allen kaiſerl. Poſta 


Die Entwaldungen und die Waſſer⸗ 
calamitäten. 


Die in Deutſchland in den letzten Jahren häufiger 
gewordenen Waſſercalamitäten haben die Auf- 
merkſamhkeit wieder ſtärker auf die Urſachen der- 
ſelben gelenkt. daß der Wald einen großen 
Einfluß nicht nur auf die Regulirung der Tem- 
peratur und die Feuchtigkeit eines Landes, ſondern 
auch auf die Regulirung unſerer atmoſphäriſchen 
Niederſchläge und ſomit auf die ſtehenden und 
laufenden Gewäſſer übt, wird allgemein zugegeben. 
Aber gleichwohl wird die fortdauernde Abnahme 
des Waldes und der umwandelung von Hügeln 

und Abhängen in Feld mit mehr Gleichmuth hin- 
genommen als es wünſchenswerth iſt. 


Die Verwüſtungsbilder der Ueberſchwemmung 


in der Gegend von Krimmitſchau haben Ern. 
Ober förſter Goldberg- Glauchau veranlaßt, in 
einem auch uns überſandten Artikel auf die 
Folgen der Entwaldung ernſtlich hinzuweiſen und 
geſetzgeberiſches Einſchreiten zu verlangen. 


einanderſetzung des Fachmannes der Prüfung 


weiterer Kreiſe zu empfehlen, wenn wir auch 


nicht mit allen Vorſchlägen des Hrn. Goldberg 
einverſtanden ſind. 
Herr Oberförſter Goldberg behauplet, daß die 


Waldverwüſtungen auch zu den Krimmitſchauer 
Ueberſchwemmungen weſentlich beigetragen haben. 


„um dieſe Behauptung“ — ſagt er — „auch zu 
beweiſen, vergegenwärtige man ſich einfach eine 
merklich ſteile Landſchaft von größerem Umfange, 
theile ſich dieſe in zwei gleich große Theile, wovon 
die eine Hälfte unbewaldet, die andere bewaldet 
iſt. Es kommt ein ſtarker, ſtundenlang anhalten- 
der Regenguß, und man wird beobachten können, 
daß daß Waſſer von dem unbewaldeten Theile 
von allen Seiten ungehindert herabſtürzt, reißende 
Bäche bildet, tiefe Furchen ſchafft, die productive 
Erdſchicht herabſpült, Wieſen verſchlämmt und im 
Thale Ueberſchwemmungen und in der Regel 
großes Elend herbeiführt. 

„Bei dem zweiten, bewaldeten Theile wird man 
dagegen verhältnißmäßig wenig Deränderungen 
in den Waſſerläufen bemerken, die Bäche werden 
zwar auch ſtark, aber immerhin nur langſam 
anſchwellen, aber von einer ſchadenbringenden 
Wirkung wird kaum die Rede ſein. 

„Ruf dieſen ſtarken Regenguß tritt eine an- 
haltende Dürre ein. Wie geftalten ſich nun die 
Berhältniffe? 8 8 £ - 2 

„Der unbemwaldete Theil wird trocken, ganz 
abgeſehen davon, daß von demſelben im Laufe 
von noch einigen Jahrzehnten das gute Land 
total fortgeführt fein und derſelbe dadurch ganz 
unfruchtbar werden wird. Der unbewaldete Theil 
fängt an auszubrennen, die Erde glüht, er 
macht die Luft zum Erſtichen, und die auf dem- 
ſelben einſt vorhandenen Quellen geben längſt 
kein Waſſer mehr. 

„Ruf dem bewaldeten Theile wächſt dagegen 
der Wald freudig weiter, er giebt Waſſer durch 
die Quellen an die Flüſſe ab, macht ſich der 
Induſtrie dienſtbar und ſpendet ununterbrochen 
kühle, mit Waſſer geſchwängerte Luft zum Wohle 
wach und der landwirthſchaftlichen Ge- 
wächſe. 

„Es ſind erſt ca. 4—5 Jahrzehnte verfloſſen, 
ſeitdem wir von einer unbarmherzigen und argen 
Entwaldung ſprechen können. Es iſt dies eine 
kurze Spanne Zeit, aber doch trotzdem lang 
genug, daß jedes ſehende Auge herausfinden 
kann, welchem Abgrund wir entgegen treiben. 
Laſſen wir noch weitere Entwaldungen eintreten 


S — — — 


Die „Danziger Jeftung“ erſcheimt täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag A 
alten des In- und Auslandes 


gewöhnliche Schriſtzeile oder 


Die 
Sache erſcheint uns wichtig genug, um die Aus- 


angenommen. Preis pre 
pf „Danziger 3 


deren Raum 20 


und das Waſſer noch 4—5 Jahrzehnte in fein 
ummarifhen Wirkung die hängenden Geländ 
auf denen einſt Wald ſtockte, bearbeiten, 


— 


werden wir und unſere Nachkommen beſtimmt 
erfahren, daß dieſe Gelände dann weder für 


land- noch forſtwirthſchaftliche Zweche brauchba 
ſein werden. f 


„Die Conſequenzen dieſer unausblelblichen That⸗ 
ſachen müßten nun die ſein, daß ſich in dieſer 


hochwichtigen Angelegenheit alle denkenden auf 
halbem Wege begegnen und eine Beſſerung de 
Verhältniſſe herbeizuführen beſtrebt wären, bevo 
es zu ſpät wird, wie dies in Südfrankreich, 
Spanien, Italien u. ſ. w. der Fall iſt. i 
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Frage 


nur durch Landesgeſetze geregelt werden kann, 
deren Schwierigkeiten allerdings nicht geringe 


ſind. Im allgemeinen würde dabei in Frage 

kommen müſſen: 

2. daß alle noch vorhandenen Wälder ohne Ge- 
nehmigung der Regierung nicht vermindert 
werden dürften; 


b. daß Beſitzer von Grundſtücken von ca. 15 bis 


30 Heclaren Größe ungefähr 6 Proc., von 30 


bis 50 Hectaren 8 Proc. und von 50 Hectaren 


und darüber ungefähr 10 Proc. der Fläche als 


Wald zu unterhalten reſp. herzuſtellen hätten; 
c. daß größere Gelände von 10—20 Grad Neigung 


überhaupt und ohne Ausnahme zu mindeſtens 

40 Proc. der Fläche, von 20—30 Brad Neigung 

zu 60 Proc. der Fläche und von über 30 Grad 

Tl ganz bewaldet fein müßten, und 

e 
d. daß der Staat zu Neuaufforſtungen einen be⸗ 
ſtimmten Procentſatz zu den Culturkoſten bei- 
zutragen haben würde. 

„Nun bin ich“ — ſo ſchließt Hr. Goldberg feine 
Auseinanderſetzungen — „aber weit entfernt, zu 
denken, daß dieſe Betrachtungen ſogleich und 
allenthalben großen Anklang finden werden. Es 
wird genugſam Stimmen geben, die dieſelben als 


harte Eingriffe in das Privatrecht und das Privat⸗ 


vermögen, mithin verwerflich finden werden, 
worauf ich aber im voraus und gleich an dieſer 
Stelle erwidere, daß dies durchaus ſo ſchlimm 
nicht iſt. Einmal haben wir derartige Geſetze 
ſchon in einigen Ländern, und dann aber muß 
ſich jeder Grundſtücksbeſitzer ſagen, daß er durch 
dieſe Maßregel in allererſter Reihe nur ſich ſelbſt 


ſchützt, daß er nahezu dieſelben, in manchen Fällen 


vielleicht noch mehr Früchte erbauen kann und 


wird, wenn er dieſelben Kräfte, Düng ungen 


u. ſ. w. auf die eventuell etwas zu ver- 
ringernde landwirthſchaftliche Fläche feines 
Beſitzes verwendet. Nach meiner Anſicht kann 
man ſich in der Frage der Entwaldung bei 
der Zunahme der Drainagen, die auf die Waſſer⸗ 
wanderung auch einen großen und dabei un- 
günftigen Einfluß üben, die Augen nicht länger 
verſchließen. Unzweifelhaft iſt eine diesbezügliche 


national-ökonomiſche Geſetzgebung nicht minder 


nothwendig, als es die ſocialpolitiſche war, und 

ich kann zum Schluſſe nur jeden Einzelnen bitten, 

daß er ſein Scherflein zu einer Verbeſſerung der 
Sande mag es in Wort oder That beſtehen, 
eitrage.“ 

Man wird gewiß mit Herrn Oberförſter Gold- 
berg darin übereinſtimmen, daß die Frage des 
Schutzes gegen die Entwaldung eine für die 
Landescultur hochbedeutſame iſt und daß es ſich 
ſchwer rächen würde, wenn man den ſich voll- 


ziehenden Thatſachen gegenüber unthätig und theil- 


namlos bleiben wollte. Wir ſind auch darin mit 
Herrn G. einverſtanden, daß hier der Staat ein- 
greifen muß. Zu dem radicalen Mittel, daß kein 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortjegung.) 

7. Kapitel. 

Einige Tage waren ſeit der Beſtattung Mar ats 
vergangen und ich hatte mich noch immer nicht 
entſchloſſen, die Familie Camille Renauds zu be⸗ 
ſuchen, obgleich ſich mein Wunſch, Cäcilie zu 
ſehen, bis zur Krankhaftigkeit ſteigerſe. Diesmal 
hielt mich nicht die Beſorgniß eines kalten 
Empfanges von Seiten des Gegenſtandes meiner 


13) 


Vergötterung zurück. Trotz meiner Jugend und 


Unerfahrenheit in Liebesangelegenheiten errieth 
ich doch, daß unſere Begegnung vor dem Hauje 
Marats und die eigenthümliche Unterhaltung, 
welche dieſer Begegnung folgte, uns unwillkürlich 
zu der verhängnißvollen Intimität führen müſſe, 


welche ſich immer zwiſchen Leuten herſtellt, die in 


ein und daſſelbe Geheimniß eingeweiht ſind. 
Cäcilie hatte mich gebeten, ihren Eltern kein 


Mort davon zu ſagen, daß ich ſie am Abend des 
13. Juli in der Straße des Cordelſers getroffen, 
und wenn fie fah, wie heilig ich mein Verſprechen 
hielt, fo mußte fie nothwendiger Weiſe mit mir 
wie mit einem mehr oder weniger naheſtehenden 
Menſchen umgehen. Gerade deshalb zögerte ich, 
wie wenn ich eine mir 
Stuhle ihrer Tochter 


mich ſehen zu laſſen, 
ſchuldige Belohnung holen wollte. 


Endlich kam ich zu der Ueberzeugung, daß ich 


die Beſorgniß, aufdringlich zu ſein, übertreibe; 
ich nahm meinen Muth zuſammen und begab 


mich nach der Straße de la Lanterne gerade zehn 
Tage nach der Hinrichtung Charlotte Cordans, | 


der ich nicht beigewohnt hatte, von der aber ganz 25 
verboten hat, mit mir über dieſe Ereigniſſe zu 


Paris fortwährend aufgeregt ſprach. 


In dem Papiergeſchäft fand ich Camille Renaud, 
welcher verdrießlich die Einkäufe zweier BET 
5 Er 
mich ſaß, nickte er höflich aber betrübt mit dem 


einſchlug, die an dem Zahltiſch ſtanden. 


Kopfe und ſagte: 
„Gehen Sie hinauf, Bürger, meine Frau und 
Tochter werden ſich ſehr freuen. Sie haben in 


dieſer Zeit oft an Sie gedacht. Meine arme Cäcilie 
iſt etwas krank, aber nicht im Bette, und Sie 
werden ſie ſehen können.“ 7 

Ich ſchritt ſchnell über die Stufen und ftieg die 
ſchmale Wendeltreppe hinauf, welche den Laden 
mit dem kleinen Salon verband. f 

„Endlich!“ ertönte die Stimme der alten Renaud, 
als kaum mein Kopf an der Bodenöffnung ficdht- 
bar wurde, zu welcher die Wendelſtiege aus dem 
Laden führte. „Ich und die Tochter dachten 
Ute daß Sie uns ganz vergeſſen hätten, Bürger 

ugen.“ 

Cäcilie, die in einem großen Lehynſtuhl am 
Fenſter ſaß, lächelte ſchwach, reichte mir ohne 
aufzuſtehen die Hand und ſagte: „Verzeihen Sie 
einer armen Reconvalescentin, daß fie jo ſchlecht 
die Pflichten der Gaſtfreundſchaft erfüllt.“ 

Das junge Mädchen ſah ſehr blaß aus und 


ihre großen ſchwarzen Augen traten noch mehr 


hervor, da die Wangen eingefallen waren. 

„Weshalb waren Sie aber ſo lange nicht bei 
uns?“ fragte ſie, indem ſie die Augen feſt auf 
mich richtete. 135 

„Es iſt jetzt eine ſolche Zeit, Bürgerin Cücilie“, 
antwortete ich. „Die Ereigniſſe folgen ſich einander 
fo raſch, daß man nicht dazu kommt, fein 
eigenes Leben zu leben und feinen perſönlichen 
Wünſchen zu gehorchen.“ 

Die alte Renaud, welche unterdeſſen hinter dem 
ſtand, gab mie einige 
räthſelhafte Zeichen. 

Als fie mein ver wundertes Geſicht erblickte, 


drehte Cäcilie den Kopf um, und als ſie die 


Pantomime der Mutter bemerkte, lächelte ſie 
gezwungen. 
„Mama will Sie avertiren, daß der Doctor 


ſprechen“, fagte fie. „Ich war, fo jagen fie, in 
dieſen letzten Tagen gefährlich krank und ſchwatzte 
ſchreckliche Dinge. Der Vorſchrift meines Aesku- 
laps folgend bitte ich Sie, mit mir ein gewöhn⸗ 
liches Geſpräch zu führen — — Aber worüber 


werden wir in dieſem Falle plaudern? Ueber die 


Moden? Sie find” fo ſcheint es, oft im Garten 


wir uns inde 


d Montag 
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Deutſchland. 


Der Socialpolitiker der conſervativen Partei. 


Prof. Adolf Wagner fett feine „ſocialpolitiſchen 


J Gloſſen“ in einem ſiebenten Artikel in der „Kreuz- 


31g.“ fort und giebt darin zu, daß namentlich 


in den induſtriellen Arbeiterkreiſen durch die 
bisherige Ausbildung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 


und der Arbeiter verſicherungsgeſetzgebung eines 
der ſocialpolitiſchen Ziele, die Verbreitung größerer 
Zufriedenheit, bisher wenigſtens nicht erreicht iſt. 
Er verlangt nicht nur ein ſtärkeres Eintreten des 
Staates zum Zweck der Hebung des Bolksreih- 
ihums, ſondern „auch — wie es im Effecte die 
Verſicherungsgeſetzgebung thut — Uebertragung 
von materiellen Mitteln, Einkommen- und Ver- 
mögenstheilen der wohlhabenderen, reichen, der 


beſitzenden, der höheren Klaſſen auf die unteren. 


Will oder kann man das nicht als letzten Haupt- 
zelpunkt der „poſitiven Social- und Wirthſchaſts⸗ 
politik“ ins Auge faſſen, jo wird man, fürchte 
ich, auch den „inneren Frieden“ nicht, oder nicht 
in dem erwünſchten Maße herſtellen und ſichern.“ 

Mit dieſen allgemeinen Wendungen wird kein 
Menſch etwas anfangen können, wenn Hr. Wagner 
ſich nicht dazu herbeiläßt, 
zu machen. 


Berlin, 14. Juli. [Der Feldzug gegen den 
Miniſter v. Manbach!] war, wie wir von vorn- 
herein annahmen, vergeblich. Die freiſinnige 
Preſſe hat ſich an demſelben bekanntlich garnicht 
betheiligt. Sm Gegentheil, fie hat, unter An- 


erkennung der Verdienſte des Miniſters v. May bach, 
die übertriebenen Forderungen der rheinifchen 


Induſtriellen zurückgewieſen. Anders fteht die 
rage mit einer allgemeinen Reform der Tarife. 
zie ſolche wird allerdings umſoweniger aus dem 


Auge verloren werden dürfen, als in Bezug auf 


die Berfonentarife bekanntlich Ungarn in einer 
Weiſe vorgegangen iſt, welche die anderen Staaten 
zwingen wird, über kurz oder lang nachzufolgen. 
Auch die „Nordd. Allgem. Ztg.“ vertheidigt Herrn 
v. Maybach. Sie enthält auch fpeciell eine 
Zurückweiſung der von einem rheiniſchen Blatt 
geltend gemachten Forderung, daß die vierte 
Wagenklaſſe abzuſchaffen ſei, welche das rheiniſche 
Blatt als „menſchenunwürdig“, als „eine Der- 
ſchlechterung und als ein ſoclales Verbrechen“ 
bezeichnete, das „wir im Weſten der Staatsbahn⸗ 
verwaltung nicht ſchwer genug anzukreiden ver- 
mögen“. 


Die „Nordd. Allg. Jig.“ weiſt mit Recht darauf 


hin, daß die vierte Wagenklaſſe gerade zuerſt 
von der Köln-Mindener, der Bonn-Kölner und 
der Münfter-gammer Eiſenbahn eingeführt ſei 
und daß ſie ſich als Bedürfniß für die ärmeren 
Klaſſen herausgeſtellt habe. 

* In Berichtigung der Nachrichten über die 
Kusſtaltung der künftigen Kronprinzeſſin Soſie 
von Griechenland ſchreibt die „Poſt“: Ohne daß 


ih. — Beftellungen werben in der Epebition, Selterhager 
190 die Poſt bezogen 3,75 MR. — e koſten fte 
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wir beſtreiten, daß die Kaiſerin Friedrich ihrer 
Tochter, der Prinzeſſin Sofie, eine Brautgabe von 
100000 Mk, giebt, iſt doch nicht die Mitgift zu 
vergeſſen, welche Prinzeſſin Sofie an Stelle der 
früheren Prinzeſſinnenſteuer aus dem Haus- 
vermögen des königlichen Hauſes erhält, 300 000 
Mark, von deren einer Hälfte die Ausftattung be- 
ſtritten wird. Im ganzen möchte ſich die haupt⸗ 
ſächlich aus dem von dem hochſeligen Vater der 
Prinzeſſin ererbten Vermögen von 2 Mill. Mk. 
beſtehende Rente, welche die Braut des Kron⸗ 
prinzen von Griechenland ihrem künftigen Ge- 
mahl zubringt, auf 100 000 Mk. belaufen. N 
* [Eine Rede des Großherzogs von Baden.] 
Bei der Grundſteinlegung einer neuen evange⸗ 
liſchen Kirche in Schopfheim hat der Großherzog 
von Baden bei dem nach der Feierlichkeit ſtatt⸗ 
gefundenen Bankeit eine Anſprache gehalten, in 
welcher auf die Aufgaben der evangeliſchen Kirche 
hingewieſen wurde. Nach dem „Schwäb. Merkur“ 
lauten die betreffenden Stellen der Rede wie 
folgt: „Wir müſſen uns wohl bewußt jein, da 
unſere evangeliſche Kirche noch eine ganz andere 
Aufgabe erwartet von uns, und zwar die Auf- 
gabe, von den Freiheiten Gebrauch zu machen, 
die ſie uns gewährt. Freiheit, meine Freunde, 
iſt ein ſchönes Wort, wenn es recht verſtanden 
wird. Sie verſtehen es alle mit mir in dem 
Sinne, daß es heißt: Selbſtbeherrſchung, und 
dieſe Selbſtbeherrſchung muß kundgegeben werden 
durch Thätigkeit. Die Freiheit muß verſtanden 
werden in dem Sinne, daß jedes einzelne Mit⸗ 
glied einer Gemeinde ſich verflichtet fühlt, für das 
Ganze zu wirken und die Kraft dieſes Ganzen 
dadurch zu heben, daß es in ſeinem eigenen 
Weſen, in ſeiner Familie, in ſeinem Kreiſe dafür 
wirkt, daß die Grundlagen unferer Kirche feſt 
geſtützt werden. Dann ſteigt die Kirche von 
ſelber, und dieſe Gemeinſchaft wird ſtark und 
leiſtet auch im Staat diejenigen Dienſte, die nur 
ſelbſtändige Männer zu leiſten vermögen. Trachten 
Sie alſo danach, daß dieſe Selbſtändigkeit wachſe, 
zunehme, und immer kräftiger werde. Kräftiger 
auch in dem Ginne, daß die Vaterlandsliebe ſich 
daran knüpft und daß wir ſtets im Auge be- 
halten, ein kräftiges Glied des Ganzen zu ſein 
In dieſem Sinne, meine Freunde, ſchließe ich und 
nehme Abſchied von Ihnen mit der Bitte, einen 
Ruf erſchallen zu laſſen, der Ihnen allen am 
Herzen liegt: aufs Vaterland. Ich nenne es nicht 
näher, meine Freunde; denn das Wort „Bater- 


land“ ſchließt in ſich, was jedem Herzen theuer 


ſein muß, und daher ein dreifaches Hoch aufs 
Vaterland.“ f 

* [Der Haushalt der Stadt Berlin.] Der 
Magiſtrat von Berlin giebt einen Bericht über 
die Gemeindeverwaltung der Reichshauptſtadt von 
1882 bis 1888 heraus, deſſen erſter Theil kürzlich 
erſchienen iſt. In der Einleitung dazu ſagt der 
Magiſtrat mit berechtigtem Stolze: „Innerhalb 
der für eine ſtädtiſche Corporation verhältnißmäßig 
kurzen Friſt von 60 Jahren, von 1829 bis 1889, 
iſt unſere Stadtgemeinde in einem Maße an Kraft 
Bedeutung gewachſen, wie kaum eine andere auf 
dem Continent.“ Der Reichstags- und Landtags- 
obg. Dr. Brömel unterzieht an der Hand biejes 
Berichts in der neueſten Nummer der „Nation“ 
den Stadthaushalt von Berlin einer Beſprechuug, 
wozu er als früherer langjähriger Stadtverord⸗ 
neter zuerſt von Stettin und dann von Berlin 
und als genauer Kenner des Etatsweſens beſonders 
befähigt iſt. Er erklärt den Etat des größten 
deutſchen Gemeinweſens, das in feiner centra- 
liſirten Selbſtwerwallung wohl das größte Gemein- 
weſen ſeiner Art in der Welt ſei, für eine weit 


des Palais Egalite. — — Hit dort nichts neues 
von Frauen-Toiletten zu ſehen?“ 

Ich verſuchte auf den erzwungenen leichten Ton 
einzugehen, in welchem das junge Mädchen die 
letzte Frage an mich gerichtet hatte, und ant⸗ 
wortete, indem ich mich auf den ihrem Lehnſeſſel 
nächſten Stuhle ſetzte: 

„Die allerletzte Neuheit auf dieſem Felde ſind 
Kauben und Pellerinen à la Charlotte Corday.“ 

Die alte Renaud bewegte ſich verdrießlich in 
ihrem Stuhle und die Nadeln ihrer Stickerei 
gingen ungewöhnlich ſchnell in den kurzen 
Fingern ihrer fleiſchigen, mit Sommerſproſſen 
bedeckten Hände. 

Cäciliens Augen funkelten und fie faßte krampf⸗ 
haft die Lehne ihres Seſſels. 

„Die Stunde der Vergeltung iſt raſch ge- 
kommen“, fagte ſie mit dumpfer Stimme. „Eeſt 
vor einigen Tagen ſah ich, wie ein wüthender 
Kaufe das herolſche Weib inſultirte, welches dieſer 
neuen Mode ihren Namen gegeben hat!“ 

„Sie ſahen? Wirklich — —“ 5 

„Das iſt ja das Unglück“, ſagte ſchüchtern und 
mit Thränen in den Augen die alte Renaud. „Ich 
halte nicht aufgepaßt und fie entwiſchte auf den 
Platz der Freiheit. In der Nacht legte ſich die 
Arme und ſeit dieſer Zeit ſchwindet fie hin.“ 

Das Geſicht des jungen Mädchens nahm wieder 


einen gleichgillig ruhigen Ausdruck an. Sie reichte 


der Mutter die Hand über den Rücken des 
Stuhles und ſagte mit ſchmeichelnder, aber etwas 
eintöniger Stimme: 

„ach verſichere Ihnen, meine Theure, daß jetzt 
alles vorüber iſt. Sie und Papa haben Recht. 
Es iſt beſſer, nicht an das zu denken, was um 
uns vorgeht, wenn man nicht den Verſtand ver- 
lieren ſoll. Laſſen Sie uns von gleichgiltigen 
Dingen ſprechen, Bürger Starodubski!“ 

Es war jedoch nicht leicht, dieſer Aufforderung 
nachzukommen. In dem damaligen Pariſer 
Leben gab es nicht eine Spur jener erſtaunlichen 
Zerfahrenheit der Intereſſen, welche es dem 
heutigen Franzoſen geftattei, vollkommen ab- 
eits von politiſchen Ereigniſſen erſchütterndſte n 


Charakters zu leben und dem pikanten Couplei 
einer beliebten Schauſpielerin des Boulevard zu 
applaudiren, während in der benachbarten Straße 
Barrikaden ſich erheben und die Kugeln des 
Bürgerkrieges pfeifen. Das geſellſchaftliche Leben 
des Paris vom Jahre 1793 und 1794 ging ganz 
in den politiſchen Intereſſen auf. Theater, Geſell⸗ 
ſchaften, öffentliche Bälle und ſogar Moden, alles 
hatte immer dieſe oder jene Beziehung auf das, 
was im Convent, in den Clubs oder auf dem 
verhängnißvollen Platze der Freiheit vorging. 
Die Literatur folgte der allgemeinen Stimmung. 
In den allerbeſcheidenſten Winkeln der großen 
Stadt ſprach ſich die Sorge um die Zukunft 
aus. Die beinahe täglich ſich wiederholenden 
Sitzungen der Gectionen, in welche die Pariſer 
Commune die ganze Stadt zerſplittert hatte, um- 
faßten mit den feinen Maſchen ihres dichten Netzes 
die ganze Bevölkerung und ließen ſie freiwillig an 
dem politiſchen Leben des Landes theilnehmen. 

Die Unterhaltung ſchleppte ſich hümmerlich und 
gezwungen, bis die alte Renaud, ſchwer die engen 
Stufen der Wendeltreppe hinabſteigend, zu ihrem 
Manne hinuntergegangen war. 

Als wir beide allein waren, reichte mir Cäcllie 
die Hand und ſagte, mir mit freundlichem Blick 
gerade ins Auge fehend: 

„Ich danke Ihnen für Ihre Zurückhaltung; die 
Mutter hätte ſich noch einmal ſo ſehr beunruhigt, 
wenn ſie gewußt häite, daß ich nicht bloß 
auf dem Freiheitsplatz, ſondern auch in der 
Straße des Cordellers geweſen bin. Sie find ein 
guter, ein vortrefflicher Menſch, Bürger Eugen, 
und ich bedaure aufrichtig, daß ich damals gegen 
Sie fo ſchroff geweſen bin. Seien Sie mir nicht 
böſe, ich bitte Sie! Ich bin ſchon lange moraliſch 
krank und erſt in der letzten Zeit fühle ich den 
Wunſch, von dieſer Krankheit zu geneſen. Mir 
wird ſelbſt Angft vor den Gedanken, welche ſich 
in meinem armen Kopfe drängen, vor den 
Stürmen, die mein gequältes Herz erſchüttern. 
Verzeihen Sie mir und, wenn Ihre Gefühle ſich 
ann Bet anberi haben, helfen Sie mir geſund 
werden!“ 


ET RN A ner 


erfreulichere Leclüre als alle Neichs⸗ und Staats- 
etats. Im Reichsetat kommt vorzugsweiſe die 
Sorge unſerer Sicherheit nach Außen, im Landes ⸗ 


etat die für die Sicherheit im Innern zum Aus- 


druck. Der größte Theil des ſtädtiſchen Etats ift 


dagegen der eigentlichen Culturarbeit gewidmet. 


Der Elatsentwurf pro 1889/90 ſchloß in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 72411461 Mk. ab; 
durch die ſpäter beſchloſſenen Steuererleichterungen, 
Herabſetzung der Miethsſteuer für kleinere 
Wohnungen und Aufhebung der unterſten Stufe 
der Gemeindeeinkommenſteuer iſt dieſer Betrag 
auf 70 609 692 Mk. herabgeminderl. Rechnet 
man dazu Einnahmen und ausgaben der 
ſtädliſchen Werke (Gas anſtalten, Waſſerwerke, 
Canaltſation, Markthallen, Blehhof, Schlachthof, 
Fleiſchſchau), fo erhöht ſich der Berliner Etat auf 
112 511032 Mk, und übertrifft daher die Höhe 
des Etats manches Königreichs. In Folge der 


Ueberweiſungs⸗ und Verwendungsgeſetze fließen 
Mk. von dem 


der Stadt Berlin nur 0,9 Mill. 
Ertrag der lanbwirihſchaftlichen Zölle und 0,6 auf 
Grund des Polksſchul-Entlaſtungsgeſetzes zu, alſo 
um viele Mal weniger, als die Laft beträgt, 
welche der Berliner Bevölkerung durch die neuen 
und erhöhten Zölle auferlegt worden iſt. Die 
von den Agrariern geleitete Landtagsmehrheit 
hat dafür geſorgt, daß die Städte durch dieſe 
Geſetze nicht gut weg ommen. — Weitaus die erſte 
Stelle unter den Ausgaben des Berliner Gtats 
nimmt die Unterrichisverwaltung mit 12,1 Mill. 
Mark ein. Selbſt nach Abzug der Einahmen 
verbleibt dazu noch ein Zuſchuß aus Stadtmittein 


bn 1.2 Mill. MR. Hierzu kommen aber noch 


‚Die flufwendungen für Neubauten und Repara- 
kuren mit 4,3 Mill. Mk. Abgefehen von Preußen 
kann kein deutſches Königreich in der Aufwen⸗ 
dung von Mitteln für Bildungszwecke ſich mit 
Berlin meſſen. an zweiter Stelle iſt mit einer 
Ausgabe von 7 Mill. Mk. die Armenverwaltung 
zu nennen, welche neben der eigentlichen Armen- 
pflege auch die Waiſenpflege, das ſtädtiſche Obdach 

U. ſ. w. umfaßt. Für die Polizei und das Nacht- 
wachweſen find 3,2 Mill. Mk., für die Aranken- 
häuſer und Irrenpflege ebenfalls 3,2 Mill. Mk., 
für die Reinigung, Beleuchtung und Beſprengung 
der Straßen 2,2 Mill. Mk., für die Park- und 
Gartenverwaltung 678 000 Mk. aufzuwenden. 
Eine beſondere Stellung nimmt die Bauverwal 
kung ein. Don der Gelammt-Ausgabe in dieſem 
Kapitel von 18,9 Mill. Mk. entfällt, wie erwähnt, 
eln Betrag von 4,5 Mill. Mk. auf Schulbauten, 
im übrigen bilden im Hochbau die Raten für das 
neue Polizeigebäude mit 1,3 Mill. Mk., für das 
Krankenhaus am Urban mit 1,4 Mill. Mk. und 
für die Anftalt für Eplleptiſche mit 600 000 Mk. 
die Haupfpoſten; für Straßenpflaſterung und 
Entwäſſerung find 5,9 Mill. Mk., für Brücken- 
und Waſſerbauten 1,2 Mill. Mk. vorgeſehen. Die 
Verzinſung und Amortifation der ſtädtiſchen An- 
leihen erfordert einen Betrag von 11,3 Mill. Mk., 

von welchen jedoch 89 Mill. Mk. von den ſtädti⸗ 
ſchen Werken erſtattet werden. Außer dieſen Bei- 
trägen für die ſtädlſche Schuldenverwaltung 
liefern aber die ſtädtiſchen Werke meiſt noch an- 
ſehnliche Zuſchüſſe an die Stadtkaſſe ab, fo 
die Gasanſtalten 5,4 Mill. Mk., die Waſſerwerke 
1.7 Mill. Mk., der Viehhof 321 000 Mk., während 
für die Canaliſation noch immer ein Zuſchuß aus 
ſlädtiſchen Mitteln im Betrage von 2,4 Mill. Mk. 
zu leiſten iſt. An letzter Stelle find die allgemeinen 
Koſten der ſtädtiſchen Verwaltung zu nennen. Sie 
find auf 5,9 Mill. Mk. veranſchlagt, von denen 
3.9 Mill. Mk. auf die etatsmäßigen Be⸗ 
amten, 1 Mill. Mk. auf Geſchäftsbedürfniſſe, 
590 000 Mk. auf Beamten- und Wittwen⸗ 

Penſionen kommen. Für den Magiſtrat, das 
geiſtige Oberhaupt dieſer großarligen Ver- 
waltung, iſt an Gehältern der verhältniß mäßig be- 
ſcheidene Betrag von 213 700 Mk. ausgeworfen. 
Vergeſſen darf hierbei allerdings nicht werden die 
Arbeit, welche in ſtädliſchen Ehrenämtern viele 

„auſende bon Hurgerg anegennützig zum Beſten 
des großen Gemeinweſeng lelſtenn 
Zur Deckung des Bedarfs des ſtäbtiſchen Budgets 
dienen zum Theil eigene Einnahmen der Stadt, 
von denen, ſoweit es ſich um die Erträgniſſe der 
ſtädtiſchen Werke und die Ueberweiſungen aus 

Reichs- und Staatsmitteln handelt, bereits oben 
die Rede geweſen iſt. Kleine Einnahmebeträge 
ſind auch bei den humanitären Einrichtungen der 
Stadt zu verzeichnen. den größten Theil der 
Deckung der Ausgaben müſſen freilich die Steuern 
liefern. Der Ertrag derſelben iſt für 1889/90 nach 
Abrechnung der oben angeführten Erleichterungen 
und Erlaſſe auf 33,1 Mill. Mk. veranſchlagt, von 
denen die Einkommenſteuer 15,9 Mill. Mk., die 


Mlettsſieuer 12,2 Mill. MA., die Hausſteuer 4,8 Mill. 


Mk. aufbringen ſoll. Zur Beurtheilung der Gteuer- 


lelftung der Berliner Bevölkerung ſei hier angeführt, 
daß die Stadt Berlin im Etatsjahr 1888/89 be. 


reits an den preußiſchen Staat an directen 
Staatsſteuern entrichtete 21,3 Mill. Mk., während 
das Geſammtaufkommen an directen Steuern — 


Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Einkommen⸗ 


ſteuer — veranſchlagt iſt im Etat Württembergs 
auf 123 Mill. MR., im Etat Sachſens auf 
22,6 Mill. Mk. und im Etat Baierns auf 26,7 
Mill. Mk. Neben dieſen Steuern an den Staat 
‚hat die Bevölkerung Berlins aber noch für Com⸗ 
munalzwecke an directen Steuern 32,9 Mill. Mk. 
aufgebracht, fo daß die Geſammtleiſtung an 
Staat und Stadt ſich auf 54,2 Mill. Mk. oder 
reichlich das Doppelte der in Balern für den 
Staat erhobenen directen Steuern ſtellte. Der 
Zuſchuß der Stadt zur Schulverwaltung hat im 
Durchſchnitt der Jahre 1877/81 etwa ein Fünftel 
der Geſammtausgaben (19,72 Procent) ausge- 
macht, dagegen in den Jahren 1882/88 burch⸗ 
schnittlich nahezu ein Viertel (24,69 Procent); auf 
der anderen Seite iſt der Zuſchuß zur Armen⸗ 
verwaltung von 14,65 Procent in der erſten 
Periode auf 12,88 Procent in der zweiten 
Periode geſunken, mit anderen Worten, die 
Stadt hat in den letzten Jahren verhältnißmäßig 
weniger Mittel zur Linderung offenbarer Nolh 
verbrauchen müſſen, während ſie gleichzeitig ver⸗ 
hältnißmäßig viel höhere Beträge zur Aus- 
rüſtung der heranwachſenden Jugend mit allge⸗ 
meiner Bildung und praktiſchen Kenntniſſen ver- 
wendet hat. Es giebt ſich in dieſen Zahlen ein 
Stück der praktiſchen Socialpolitik kund, welche 
die Berliner Gemeindeverwaltung, unbekümmert 
um den Streit der Theorien, unabläſſig und 
einſichtsvoll zu verwirklichen ſtrebt. der Umfang, 
in welchem dies geſchieht, iſt aus der Thatſache 
zu erſehen, daß im neueſten Etat für Einrich- 
tungen, welche vorzugsweiſe den ärmeren Klaſſen 
der Bevölkerung zu gute kommen, wie Gemeinde- 
und Fortbildungsſchulen, Armenpflege, Kranken- 
häuſer, Badeanſtalten u. ſ. w. nicht weniger als 
22,5 Mk. oder 68 Procent des ganzen Steuer- 
aufkommens beſtimmt ſind. 

* Ueber den angeblich zu erwartenden Entwurf 
eines Reichsgeſetzes, die Errichtung von Gewerbe⸗ 
ſchiedsgerichten betreffend, find eine Reihe von 
Mittheilungen die Preſſe durchlaufen — ſchreibt 
man der „Fr. 3g.“ aus München — die mir 
von maßgebender Seite ſämmtlich als ſchief be- 
zeichnet werden. Namentlich ſcheint die Anſicht, 
als ob auf das Zuſtandekommen eines Reichs⸗ 
geſetzes zu hoffen wäre, irrig zu ſein. Jedenfalls 
wird für Gemeinden, die ihrerſeits mit der Ein⸗ 
führung von Gewerbegerichten auf dem Wege 
des Ortsſtatuts vorzugehen gedachten, die Mit- 
theilung nicht ohne Intereſſe ſein, daß die Ge⸗ 
meinden vorerſt keine Veranlaſſung haben, ihre 
eigenen Beſtrebungen aufzugeben. 

* Aus Schleſien ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Der 48 Vereine, 3 Handelskammern und 60 Einzel- 
mitglieder umfaſſende Schleſiſche Centralgewerbe⸗ 
verein hat in den letzten Jahren feine Hauptthätig⸗ 
keit auf die Einrichtung von Kandfertigkeitsſchulen 
und Förderung des Fortbildungs - Schulmejens 
gerichtet und theils Feriencurſe im Zeichnen für Lehrer 
gewerblicher Fortbildungsſchulen errichtet, theils 
Lehrmittel für den Zeichenunterricht in Fortbildungs- 
ſchulen für 58 Anſtalten angeſchafft. Im ganzen be- 
trägt die anzahl der Fortbildungsſchulen in Schleſien 
151 mit 14 369 Schülern, einſchließlich der von den 
Innungen unterhaltenen. Bon vielen Seiten wird 
nun Klage darüber geführt, daß den Gemeinden 
kein geſetzliches Mittel zur Durchführung des obli⸗ 
gatoriſchen Schulbeſuchs zur Seite ſteht und die 
auf Grund von Ortsſtatuten erlaſſenen Strafman⸗ 
date von den Gerichten aufgehoben werden. Darum 
hat der Schleſiſche Gewerbetag auf Antrag des 
Bürgermeiſters Thiele aus Schweidnitz nunmehr 
den Vorſtand beauftragt, bei den Staatsbehörden 
dahin vorſtellig zu werden, daß denjenigen Ge- 
meinden, welche den obligatoriſchen Fortbildungs- 
unterricht einführen, auf geſetzlichem Wege die 
Mittel an die Fand gegeben werden, den Beſuch 
dieſer Schulen zu erzwingen. 

Peine, 14 Juli. Regierungsaſſeſſor Rudolf 
v. Bennigſen, Sohn des Oberpräſidenten, welcher 
bisher das hieſige Landrathsamt commiſſariſch 
verwaltete, iſt zum Landrath ernannt und dem⸗ 
ſelben das Landrathsamt im Kreiſe Peine vom 
1. Juli d. J. ab definitiv übertragen worden. 

Kiel, 14. Juli. In unſerem Hafen liegt der 
Dampfer „National“ klar zur Abfahrt, um die 
Expedition zur Tieſſeeforſchung hinauszutragen 
auf den Atlantic. Die Reife geht zunächſt nach 


Nach allem, was zwiſchen uns vorgegangen 
war, erhielten dieſe Worle des jungen Mädchens 
eine ganz beſondere, für mich freudige Bedeutung. 
Ich küßte die mir entgegen gereichte blaſſe, ab- 
gemagerte Hand und ſagte nur: 

„Ich bin unverändert derſelbe, Cäcilie.“ 

Wir ſprachen nicht ein Wort mehr über den 
Hauptgedanken dieſes kurzen Geſprächs, aber ich 
fühlte inſtinctmäßig, daß ſich zwiſchen uns dieſe 
beſondere Intimität hergeſtellt hatte, welche bei 
jungen Leuten beinahe immer dem erſten gegen- 
feitigen Liebesgeſländniß folgt. Nach einigen 
Minuten kamen die Bürgerin Renaud und ihr 
ehrenwerther Gatle aus dem Laden herauf, 
nachdem fie vorher geräuſchvoll die Fenſterladen 
und Thüren verſchloſſen hat, und Cäcilie ſprach 
mit mir lebhaft darüber, daß die fortdauernde 
Kitze Paris entſchieden unwohnlich mache und 
daß ſie den Reſt des Sommers gern irgendwo 
außerhalb der Stadt zubringen möchte. 

„Das wäre unzweifelhaft ſehr gut“, ſagte 
traurig die alte Renaud, „aber du weißt, mein 
armes Kind, daß wir weder Geld noch Zeit 

haben, aufs Land zu gehen!“ 

„Ich könnte einige Wochen in Nemours bei 
der Tante zubringen, Mama“, wandte Cäcilie 
ein. „Ihr kleines Häuschen befindet ſich gerade 
am Ende der Stadt und der Garten geht direct 
aufs Feld. Tante Thereſe nimmt mich gewiß 
eine Zelt lang zu ſich. Ich könnte ihr in der 
Wirthſcheft und im Garten helfen.“ 

„Aber, kleine Närrin, Nemours it weit. Du 
müßteſt eine ganze Reife machen. Mit wem foll 
ich bich dahin ſchichen?“ 

„Auch das ließe ſich machen“, ſagte Camille 
Renaud, mit den Fingern nachdenklich anf den 
Tiſch klopfend, „du könnteſt ſie nach Nemours 
bringen und, wenn du ſie bei Tante Thereſe unter- 
gebracht, wieder hierher zurückkommen. Zu 
einer ſolchen Reife brauchteſt du fünf bis ſechs 
Tage, und ich würde ohne dich ſchon in dem 
Laden fertig. Der Uebelſtand iſt nicht die Ent⸗ 
fernung Nemours, ſondern daß ich kein Gelb zur 
Reife habe. Meine kleine Erſparniß habe ich 


aufgewendet, weil ich billig eine große Partie 
Statuetten von Michel Lepelletier und Marat 
kaufen konnte und ich unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden auf einen vortheilhaften Abſatz 
rechnete; aber meine Hoffnung hat ſich bis jetzt 
ſchlecht erfüllt. Marat geht noch, aber Michel 
Lepelletier ſcheint eingadenhüter werden zu ſollen.“ 

„Es war recht nöthig, dieſe ungeheuer zu kaufen“, 
murmelte die Alte unter ihrer Naſe. 

Der Papierhändler ſah ſich erſchrecht um und 
ſagte: „Wie unvorſichlig du biſt, meine Theure. 
Wie kann man ſo von den Märtyrern der 
Freiheit ſprechen!“ Cäcilie lächelte und unter- 
brach den Vater mit den Worten: „Streitet 
euch meinelwegen nicht. Wenn es nicht geht, 
geht es nicht. Wenn ich etwas wohler bin, 
werde ich den ganzen Tag in den Luremburg- 
Garten gehen.“ 

Ich miſchte mich mit keinem Worte in dieſe 
Unterhaltung, aber beſchloß am nächſten Tage, 
daß Cäcllie nach Nemours gehen ſolle. Am 
Abend erſchienen in den Protokollen des Jaco- 
binerclubs unter der Rubrik „Patriotiſche Gaben“ 
folgende Zeilen: 

„Bürger S. (welcher ungenannt zu bleiben 
wünſcht) hat ſeine Abſicht erklärt, dem Club zur 
Ueberſendung an ländliche Gemeinden eine Partie 
Büſten von Marat und Michel Lepelletier zu 
opfern, damit in den entfernteſten Winkeln der 
einen und untheilbaren Republik die Patrioten 
die Züge der großen Männer betrachten können, 
welche ihr Leben auf dem Altar des Vaterlandes 
zum Opfer gebracht haben.“ 

Nachdem Ich dieſe Erklärung abgegeben, theilte 
ich dem Secretär des Clubs die Adreſſe der 
Papeterie des amis de la liberté als eines 
Magazines mit, in welchem man dieſen Ankauf 
machen könnte, und zahlte eine anſehnliche Summe, 
welche ich am Norgen bei meinem Bankier Kock 
erhoben hatte. Zwei Tage ſpäter beſuchte ich die 
Familie Renaud wieder. Der Papierhändler war 
entzückt über die geglückte Speculation. Gäclite 
und ihre Mutter bereiteten ſich zur Reiſe vor. 

(Fortſ. folgt.) 


Grönland, von wo aus alsdann die Fahrt mit 
zeitlichen Unterbrechungen nach dem Amazonen 


from und von dort nach den Cap Verdiſchen 
Inſeln fortgeſetzt wird. Der Zweck der Expedition 
iſt bekanntlich die Beobachtung und das Siudium 


des Thier- und Pflanzenlebens in dem weiten 
Meeresbecken des Oceans. Die Dauer der Fahrt 
it vorläufig auf drei Monate bemeſſen, doch 
hraucht die Expedition nicht gar zu ängſtlich mit 9 
auf 4000 Eſtr. geſchätzt wird. 
das Unternehmen verhältnißmäßig reichlich ge⸗ f 0 


der Zeitbeſtimmung zu rechnen, da die Mittel für 


floſſen find. Die königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften beſtreitet aus der Humboldt- Stiftung 


die Kauptausgaben, während der Kaiſer 
aus ſeiner Privatſchalulle einen namhaften 
Beitrag bewilligt hat und auch von 


Seiten des Reichs zu Fiſcherelzwecken eine 
größere Summe beigeſteuert iſt. So ſtehen der 
Expedition im ganzen rund 100 000 Mk. zur Ber- 


rath 


welt bereits verdiente Berühmtheit erworben. 
Außerdem nehmen an der Fahrt Theil: Prof. 
Brandt, der namentlich die Meeresthizogoden 
zum Gegenſtand ſeiner Unterſuchungen machen 


wird; Dr. Dahl, Aſſiſtent des zoologiſchen In⸗ 


filtuts in Kiel, welchem neben dem vorgenannten 


die Beſtimmung der Thiere und deren Con- 


ſervirung obliegt; der Botaniker Dr. Schütt, 
welcher ſeit langem die Diamoteen und 
Dinoflagellaten, ſowie die Meeresalgen ſtudirt 
und erſt neulich von der 
Station in Neapel zurückgekehrt iſt; Prof. 
Krümmel, der bekannte Oceanograph, welcher 
phyſicaliſche Studien auf dem Atlantic vor- 


nehmen wird; Dr. Fiſcher, Marine⸗Stabsarzt 


und Profeſſor der Hygiene, als Arzt der Ex⸗ 
pedition (die ja einem raſchen Klimawechſel und 
ſomit geſteigerter Erkrankungsgefahr ausgeſetzt 
iſt); er wird außerdem die Meeresbacterien 
fudiren; der Berliner Marinemaler R. Eſchke, 
der auf Anregung und auf die Koſten eines 
ſchleswig -holſteinſſchen Gutsbeſitzers mitgeht, 
damit auch die Kunſt nicht leer ausgeht. Zur 
Expedition gehören ferner ein Taucher, ein 
Fiſcher, ein Takler, ein Steward und ein 
Mechaniker, welch' letzterem die Inſtandhaltung 
und Reparatur der zahlreichen Apparate und die 
Löthung des Materials an Blechdoſen obliegt. 
Der Dampfer „National“ iſt vor einem Jahre in 
Roſtock erbaut, hat einen Raumgehalt von 
835 Regiſter-Tons und eine Fahrgeſchwindigkeit 
von 10 Knoten. Außer dem Capitän Häckt be⸗ 
ſteht die Beſatzung aus 29 Mann. Die ganze 
Einrichtung des Schiffes iſt in zweckentſprechender 
Weiſe vorgenommen; erwähnt ſei nur, daß auch 
für elektriſche Beleuchtung an Bord geſorgt iſt, 
die insbeſondere deswegen erwünſcht erſchien, um 
die Wirkung des Lichts auf die Ocean-Thierwelt 
u erproben, über die bis jetzt noch ſehr wider⸗ 
ſtreitende Anſichten herrſchen. der „National“ iſt 
weiß angeſtrichen, um die Sonnenſtrahlung mög⸗ 
lichſt abzuhalten, und führt die Flagge der 
Fiſcherei-Commiſſion, d. i. die Kriegsflagge mit 
dem blauen Anker im unteren vorderen weißen 
Feld und die Buchſtaben „K. F. C.“ Das Schiff 
prangte heute Vormittag im vollen Schmuck der 
Signalflaggen, als der Cultusminiſter v. Goßler 

mſelben einen Beſuch abſtattete. Auch ſämmtliche 


Schiffe im Hafen hatten Flaggenſchuuck angelegt. 


Morgen Vormittag 10⅛ Uhr geht der „National“ 
in See, von dem Dampfer „Stephan“ nach Bülk 
begleitet. Möge der Expeditlon ein freundlicher 
Stern auf ihrem Wege leuchten. 

* Aus Gachſen wird der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben: 
Vor etwa zwei Jahren hat der ſächſiſche Landtag 
in Folge der erhöhten Einnahme des Reichs an 
indirecten Steuern und Zöllen die Ueberweiſung 
eines Theiles der Grundſteuer an die Schul- 
gemeinden beſchloſſen. Wie mehrere regierungs- 
freundliche Zeitungen melden, finden gegenwärtig 
eingehende Erhebungen darüber ſtatt, in welcher 
Weiſe dieſe Gelder in den einzelnen Gemeinden 
verwendet worden ſind, und ob es nicht auch 
für Sachſen zweckmäßig ſei, dem Vorgehen 
Preußens folgend, an einen srlaß des Schulgeldes 
zu denken. Zu dieſem Zwecke werden zur Zeit 
Erhebungen angeſtellt über die Höhe des Schul- 
geldes in den einzelnen Orten, ſowle über die 
verſchiedenen örtlichen Beſtimmungen über Schul⸗ 
gelderlaß und über die Höhe der rückſtändigen 
Schulgelder nach den Ergebniſſen des vorigen 
Jahres. 

Straßburg, 13. Juli. Wie man der „AK. 3.“ 
ſchreibt, fteht in nicht zu ferner Zeit eine Aenderung 
des Schulgeſetzes vom 18. April 1871 in der Weiſe 
bevor, daß der Schulzwang für die Mädchen ſich 
nicht bloß wie bisher bis zum 13., ſondern bis 
zum 14. Lebensjahr erſtreckt, in ähnlicher Weiſe, 
wie es in allen anderen deutſchen Ländern der 
Fall iſt. Der einzige Grund, der |. 3. bei Feſt⸗ 


ſetzung der abgekürzten Schulzeit für die Mädchen 
ausſchlaggebend war, iſt in dem Beſtreben zu 


ſuchen, die Einführung des früher unbekannt 
geweſenen Schulzwanges der Bevölkerung mög⸗ 
ſichſt zu erleichtern. Wenn nach nunmehr achtzehn⸗ 
jähriger Uebergangszeit dieſes Zugeſtändniß zurück⸗ 
genommen wird, jo darf man die Verwaltung 
wohl kaum der Ueberſtürzung bezichtigen. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 13. Juli. [Achtzehn Rufen] find im 
Laufe der letzten Tage aus Heſterreich ausge- 
wieſen worden. Die Polizei entdeckte ferner, daß 
mehrere ruſſiſche Nihiliſten nach der Züricher 
Bombenaffäre von dort hierher geflüchtet ſind 
und fortgeſetzt Verbindungen mit ihren Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen in der Schweiz und in Rußland 


digter, namens Wolf, iſt verhaftet. 
England. 


daß Lord Fife Lord Affe if. ©: 
allen bellebt. Der Earl aber hält ſich von feinen 


den Gutsherren, aber wenig für den Mann. Des- 
halb hat auch die Nachricht von feiner Verlobung 


findet am 7. Auguft ſtatt. 
getroffen, um die Jahl der Truppen für dieſe 


zoologiſchen 


Jo wenig Aufſehen erregt und vielleicht liegt auch 


hierin der Grund, daß Lord Fife ein Hochzeits- 
geſchenk von ſeinen Pächtern abgelehnt hat.“ — 


| Unter den Geſchenken, welche die Prinzeſſin 


Loniſe von Wales zu ihrer Kochzeit erhalten wird, 
befindet ſich ein herrlicher Schmuck vom Schah 
von Perſien. Das Geſchenk des Hauſes N. M. Roth- 
ſchild u. Sons beſteht in einem mit Diamanten 
und Rubinen beſetzten Halsband, deſſen Werth 


— Die große Truppenſchau im Standlager 
von Alderihot zu Ehren des deulſchen Kaiſers 
Es werden Anſtalten 


Gelegenheit anſehnlich zu vermehren. Die Marine⸗ 
behörden ſind eifrig mit den Vorbereitungen für 
die am 3. Auguft bei Spithead ſtattfindende große 
Flottenſchau beſchäftigt. Auf den Werften und 


A j in den Arſenalen wird Tag und Nacht gearbeitet 
fügung. Die Leitung iſt dem Geheimen Medizinal⸗ 
Prof. Dr. Henſen, feit 1864 Borfteher bes | 
phyſiologiſchen Inſtituts der hieſigen Univerfität, | 
übertragen. Fenſen hat ſich durch feine lang- | 
jährigen Unterſuchungen über die Produclon des 
Meeres an belebter Subſtanz in der Gelehrten⸗ 


und alles Mögliche gethan, um die Schiffe recht⸗ 
zeitig fertig zu ſtellen und zu bemannen. 


Italien. 

Rem, 9. Jull. Es iſt in wohlinformirten 
Kreiſen der italleniſchen Faupiſtadt davon die 
Rede, daß der Kronprinz von Italien im Laufe 
des kommenden SHerbites zum Beſuche bes 
griechiſchen Königshoſes und des Sultans eine 
Reife nach Athen und Konſtantinopel unter- 
nehmen werde. 5 

Schweden und Norwegen. 

Ehriſtiania, 10. Jull. Der zurückgetretene Mi- 
niſterpräſident Sverdrup wird wohl weder ein 
anderes Amt nachſuchen noch Penſion bean- 
ſpruchen. Er bezieht vom Lande jährlich 6000 Kr., 
welche das Storthing ihm früher als National- 
belohnung bewilligt hat. 

KNußland. 

* Die „St. James-Gazeite“ meldet die bevor 
ſtehende Verlobung des Großfürſten Dimitrie, 
jüngſten Bruders der Königin von Griechenland, 


mit der Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro. 


* Aus Livland wird der „K. 3.“ geſchrieben: 
Zu unſerem tiefſten Bedauern haben wir er- 
fahren, daß der Kaiſer ein Reichsrathsgutachten 
beſtätigt hat, wonach die ruſſiſche Unterrichts- 
ſprache nunmehr auch in allen deutſchen Privat- 
lehranſtalten der baltiſchen Provinzen eingeführt 
werden ſoll, nachdem bekanntlich die vom Staate, 
den Städten und den Ständen unterhaltenen 
Schulen bereits der Ruffificirung verfallen find. 
Eine zweite Verordnung erſtreckt ſich auf kirch⸗ 
liches Gebiet und iſt geeignet, überall das größte 
Auffehen zu erregen und aufs neue den Beweis 
dafür zu liefern, welch alles beherrſchenden Ein⸗ 
fluß noch immer der unduldſame Obergouverneur 
Pobedonoszew ausübt. Ein in dieſen Tagen er- 
laſſenes Rundfchreiben des Miniſters des Innern 
unterſagt der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Ruß⸗ 
lands jede Art von Miſſionsthätigkeit. 

U Varſchau, 15. Juli. In Folge des niedrigen 
Waſſerſtandes der Weichſel und ihrer Nebenflüſſe 
und da auch vorläufig keine Ausfiht auf ein ent⸗ 
ſprechendes Steigen vorhanden iſt, haben jetzt 
eine Reihe gallziſcher und polniſcher Holzhändler 
ihre Kölzer bereits mit der Eiſenbahn nach der 
Statien Mlawa dirigirt. — Bei dem Dorfe Kiel pin 
an der Weichſel iſt die erſte Signalſäule aufgeſtellt 
worden, welche die Bewohner der dortigen Gegend 
bei drohendem KHochwaſſer alarmiren ſoll. Be- 
kanntlich werden derartige Signalthürme noch 
dieſen Sommer von der galiziſchen bis zur 
preußiſchen Grenze längs der Weichſel errichtet. — 
Die für dieſes Jahr beſchloſſenen Weichſel⸗ 
Regulirungsarbeiten find ſchon nahezu beendet. 
Die Koſten haben etwa 100 000 Rubel betragen. 
EEE ã ðvd . . 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Drontheim, 15. Jull. Der Kaiſer iſt geſtern 
früh gegen 6 Uhr im beſten Wohlſein bei pradt- 
vollem Wetter vor Drontheim angelangt. Um 
9½ Uhr Vormittags hielt der Kaiſer eine 
Mufterung der Schiffsmannſchaft ab, ſowie 
um 10 Uhr perſönlich den Gottesdienſt. 
Abends 7 Uhr begab ſich der Kaiſer an das 
Land und wurde dort von der Bevölkerung 
ſumpathiſch begrüßt. Der Kaiſer beſichtigte den 
Dom eingehend und nahm ſodann den Thee bei 
dem Conſul Jenſſen ein. Heute ſoll die Weiter ⸗ 
fahrt nach Bodö gegen 1 Uhr ſtattfinden, nach Er- 
ledigung der Courierſendung. Von Bodö geht 


die Fahrt nach Hammerfeſt und dem Nordcap. 


Berlin, 16. Juli. die „Nordd. Allg, 31g.“ 
geht heute den „Jamb. Nachr.“ gegenüber darauf 
ein, daß ſie den Muth habe, Artikel wie über 
Clauſewitz auf eigene Verantwortung zu ſchreiben⸗ 
Keine amtliche Stelle im Staat oder im Reich 


wäre geneigt und geſchäftlich fo ſituirt, daß ſie 


ſich berufen fühlen könnte, ohne Mitwirkung 
oder Ermächtigung des Reichskanzlers deſſen Be · 
ziehungen zu dem Chef des Generalſtabes öffent⸗ 
lich durch einen Artikel zu beſprechen. 

— Nach der „Poſt“ iſt eine Verſchärfung der 
Controle und Viſitalon an der Schweizer 
Grenze angeordnet, um die Einführung verbotener 
Schriften zu verhindern. 

— Wie dem „Berliner Tageblatt“ von unter- 
richteter Seite mitgetheilt wird, ſoll der 
directe deutſch-⸗polniſche Verbands⸗Gütertarif 
am 1./13. September aufgehoben werden. 
Die officielle Publication darüber erfolgt in einigen 


unterhalten haben. Der Rädelsführer, namens Tagen. Ob es gelingen wird, bis zu dem be- 


Sapich, iſt entflohen, ein anderer FHaupibeſchul⸗ 


zeichneten Zeitpunkte die neuen Tarife zu verein- 


baren und herauszugeben, läßt ſich augenblicklich 
noch nicht überſehen. Soviel ſteht aber feit, daß 

ac, London, 13. Juli. Ueber den Charakter des 
Bräutigams der Prinzeſſin Louiſe von Wales 
ſchreibt ein ſcholtiſcher Correſpondent der „Pall 
Mall Gazette“: „Lord Fife iſt die Würde ſelbſt. 
Er trägt etwas Hochfahrendes zur Schau, was 
Eindruck machen ſoll. Niemand ſoll vergeſſen, 
Sein Vater war bei 


diefelben beden tend ermäßigt werden. Letzteres 
würde für die deutſchen am Import 
nach Rußland beteiligten Firmen von 
großem Vortzell fein. Es bleibt nur 
zu wünſchen, daß bei dem Aufhören der 
bisherigen Frachtſätze ſofort der neue Tarif 


Pächtern zurück und nimmt ihnen gegenüber eine wenigſtens für die wintigeren Relallo nen in Kraft 
Kaltung ſteifer und kalter Würde an. Es wäre 
Unwahr, zu behaupten, daß er in Brämar, wo 
ſeine Güter liegen, beliebt wäre. Er wird ge⸗ 
fürchtet und geachtet, das iſt alles, was man jagen | 
kann. Die Leute intereſſiren ſich für Lord Fife 


tritt, da ſonſt die weſentlich teurere Kartirung im 
gebrochenen Verkehr zur Anwendung gelangt. Die 
Stationen Breit und Teresgol der Warſchau⸗ 
Terespoler Eiſenbahn ſcheiden aus dem Aus- 
nahmekarif für Ellen und Stahlwaaren des 
deutſch⸗wittelruſſiſchen Eiſenbahnverbandes aus. 


Eſſen, 15. Juli. Bei einer geſtern in Bochum 


ſtattgehabten Verſammlung von Bergarbeitern, | 


welche Delegirte aus den Bezirken Dortmund, 
Eſſen, Bochum, Gelſenkirchen beſuchten, wurde 


beſchloſſen, die in der Delegirten⸗Verſammlung 
vom 19. Mai feſtgeſetzte zweimonatliche Friſt zur 


Regelung der Wünſche und Forderungen der 
Bergleute auf unbeſtimmte Zeit zu verlängern. 
b (Wiederholt.) 
Stultgart, 15. Juli. Nach dem Hofbericht 
ſchlug vorgeſtern bei furchtbarem Gewitter der 


Blitz im Schloßgarlen zu Friedrichshafen ein, 
wenige Schritte vor dem Könige, welcher ſich 


unter dem Vordach ſeines Arbeitszimmers be- 
fand. Der Blitz fuhr an einer Kkazie entlang, 
ſchlug Löcher in den Boden und legte eine Wurzel 
des Baumes blos. 


Metz, 15. Juli. Die Reichstagserſatzwahl für 
den hiefigen Wahlkreis iſt auf den 24. Juli feſt⸗ 


geſetzt worden. (Wieberholt.) 


Paris, 15. Juli. Der Senat berieth den Geſetz⸗ 
entwurf gegen die Dielcandibnturen. Der frühere 


Miniſter Buffet wies auf die ernſte Bedeutung 
der Frage hin. Kerdré dagegen bekämpfte den 
Entwurf als unwirkſam, wie auch Briſſon (frützerer 


Miniſter) ausgeſprochen habe, daß das Volk ge⸗ 


nöthigt fein werde, zu den Waffen zu greifen. 
(Cebhafte Unterbrechungen; zuſtimmende Jurufe 


links). Präſident Lerotzer erwiderte, Briſſon habe 


ſagen wollen, wenn der Wahlzettel nicht ausreiche, 
um den Geſetzen Achtung zu ſverſchaffen, würde 
der Appell an die Waffen nothwendig fein. (An- 
haltender Beifall links.) Der Geſetzentwurf wurde 
ſchließlich mit 213 gegen 64 Stimmen angenommen 

Newnork, 15. Jull. Wie der „Heraldb” aus 
Waſhington hört, verlautet in officlellen und 
diplomatiſchen Kreiſen gerüchtweiſe, Blabne habe 
feine Entlaſſung aus Geſundheitsrückſichten ge- 
nommen und werde im September zurücktreten. 


—— 


Danzig, 16. Juli. 

* [Weſtpreußiſcher Schuhmacher Verbandstag. ] 
Nach einer Mittagspauſe wurde geſtern Nachmittag die 
Berathung fortgejet. Zunächſt referirte Herr Lütke 
aus Berlin über die Stellung der Schuhmacherinnung 
zum Invaliditäts- und Alters verſicherungsgeſetz. Der 
Redner erklärte, mit dem Grundgedanken des Geſetzes 
vollſtändig einverſtanden zu ſein, doch hatte er gegen 
die Faſſung, in welcher das Geſetz ſchließlich ange⸗ 
nommen iſt, ſchwere Bedenken. Namentlich ſei es die 
Stellung der kleineren Handwerker, welche oft nicht 
beſſer geſtellt ſeien als ihre Geſellen und micht allein 
von den Wohlthaten des Geſetzes ausgeſchloſſen ſeien, 
ſondern auch für ihre Geſellen einen Theil der Beiträge 
ee müßten, und wenn der Geſelle ſich ſchließlich 
elbſtändig macht, jo hätte er nicht einmal etwas davon. 
Eine weitere Ausbildung des Geſetzes ſei unerläßlich. 
Auf Antrag des Redners wurde ſchließlich die nach⸗ 


ftehende Reſolution mit großer Majorität angenommen: 


„Der heutige weſipreußiſche Unterverbandstag be- 
ſchließt, den Vorſtand des Centralvereins zu er- 
mächtigen, ſich mit den übrigen Innungsverbänden in 
Verbindung zu ſetzen, um einen weiteren Ausbau des 
Geſetzes zu veranlaſſen.“ Hierauf berichtete Herr Lütke 
über das Schickſal des Befähigungsnachweiſes in der 
letzten Reichstagsſeſſion und beklagte, daß der dies- 
bezügliche Antrag des Abgeordneten Ackermann und 
Genoſſen nicht weiter als bis zur zweiten Leſung ge- 
kommen ſei. Es wurde ſodann ohne weſentliche 
Debatte die nachſtehende Reſolution angenommen: „Der 
weſtpreußiſche Unterverband beauftragt den Vorſtand 
des Centralvereins der deutſchen Schuhmacher, mit allem 
Nachdruck für die Anträge des Abgeordneten 
Ackermann und Genoſſen einzutreten.“ Es wurde 
hierauf beſchloſſen, an die Geſellen, ſobald bie- 
ſelben das Verlangen ſtellen, Legitimationsbücher 
zu verabfolgen. Diefe Bücher ſollen von dem 
Centralverein beſchafft und mit fortlaufenden Nummern 
verſehen werden. Auf Grund dieſer Legitimations- 
bücher, welche jedoch keine Arbeitsbücher ſein ſollen, 
werden dann den wandernden Geſellen Geſchenke ver- 
abfolgt oder es wird ihnen Arbeit zugewieſen. Als 
Sitz des Vorſtandes des Unter verbandes, weicher bis 
jeizt in Dirſchau geweſen war, wurde, um mit den 
Behörden leichter verhandeln zu können, Danzig ge- 
wählt und der hieſigen Innung aufgetragen, aus ihrer 
Mitte den aus 5 Perſonen beſtehenden Vorſtand zu 
wählen. 
nach zwei Jahren ſtattfindenden Unterverbandstag 
wiederum in Danzig abzuhalten. 


* Zur Verdeutſchung der at 
Aus unferem Leſerkreiſe werden wir darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß in dem vorgeſtern mitgetheilten 
Regiſter der Fremdworte, welche bei dem preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen durch deutſche Bezeichnungen 
erſetzt werden ſollen, der bei uns Deutſchen mit 
Unrecht eingebürgerte „Tunnel“ nicht enthalten 
iſt. Geine Ausmerzung dürfte, wie der Einſender 
meint, den Eiſenbahn- Verwaltungen um jo weniger 
Schwierigkeiten machen, als wir dafür die ebeaſo 
Kurze, gut deutſche Bezeichnung „Stollen“ haben, 


O Marienwerder, 15. Juli. Bei der heute ſtalt⸗ 
gehabten Auction über acht ausrangirte Zuchthengſte 


des hiefigen kgl. Geſtüts wurde ein Durchſchnittspreis 


von 665 Ma. pro Pferd erzielt; ein 21 Jahre alter, 
durch ſchöne Nachzucht berühmter Guffolkhengft erzielte 
780 Mk. Leider waren die ſämmilichen Hengſte mit 
einem, jetzt ſo vielfach in ber Provinz unter den 
Pferden auftretenden Kuſten behaftet, weicher Umſtand 


jedoch keinen nachtheiligen Einfluß auf die Kaufluſt 


ausübte. 
Königsberg, 15. Juli. Zur Segelwettfahrt vor 
Zoppot am 28. d. M., welche der hieſige Segelclub 


„Rhe“ veranſtaltet, haben ſich bis heute ſieben Fahr⸗ 
der Schooner „Kela“ des 


zeuge gemeldet. Es ſind: 
Eapitänlieutenants Frn. Muchall-Wiebrock, ferner die 


Kutter „Rhe“, Eigenthum des Clubs, „Fee“ des Hrn. 
Max Aſchmann von hier, „Teifun“ des Hrn. Max 2 


Cochius, „Nord“, dem Segelclub „Nord“ in Libau 
gehörig, „Han“, Eigenthum des hieſigen Segelclubs 
„Ballic“, ſowie die Schloop „Victoria“ des Memeler 
Segelvereins. (K. H. 3) 


Landwirthſchaftliches. 
[Ernte in Rumänien.] Aus Buhareft, 8. Juli, wird 


geſchrieben: Bei ſchöner, nur von vereinzelten und 


vorübergehenden Gewilterregen unterbrochener warmer 


und trockener Witterung hät ber Weizenſchnitt in der | 


Donauebene und in ber unteren Moldau während der 
lehten Woche große Fortſchritte gemacht. 


Klagen über bie zu erwartende Quantität der Ernte 
liegen nur aus der Unigegend von Piteſcht vor, während 
bezüglich der Qualität und des Ausſehens der neuen 
Frucht ſchon jetzt jehr viele unbeftiebigt gebliebene 
Wünſche zum Kusbruck gelangen. f 


. 


Familie. V. Jahrgang. Heft 


Schließlich wurde beſchloſſen, den nächſten 


brecht. 


Eingegangene Schriften. 
(Beſprechung nach Zeit und Raum vorbehalten.) 


US Monat Juni. 

Leo Tolſtoi und der flaviſche Roman, von Paul 
Ernſt. Verlag von Brachvogel u. Ranft, Berlin. 

Verhandlungen des zwanzigſten deutſchen Juriſten⸗ 
er J. Band. Commiſſtons Derlag v. J. Guttentag, 

in. * 

Aigentliche Abbildung de gantzen gewerbs der 

Kauſſmanſchafft, ſambt etsliche der namhafft und 


fürnembſten Kandelſteit Signatur und Wappen, von 


Joſt Amman. Verlag von Georg Hirth, München. 
Anleitung zum Gebrauch der ſogen. Schweninger⸗ 
Kur, von Dr. med. Karl Zahn. Verlag von Jul. 
Brehſe, Leipzig. 
Unfug, Fehler und Gefahren bei dem Gebrauche 


der modernen Entfettungskuren, von Dr. med. Karl 


Zahn. Verlag von Jul. Brehſe, Leipzig. 

Ueber Land und Mere. Jahrgang 1888/89. Heft 12. 
Deutſche Berlags-Anftalt, Stuitgart. 

Organiſations-VBerſchläge betreff der Verwendung 
der Cavallerie-Diviſionen, von Lubow. Verlag von 
M. Babenzien, Rathenow. 

Wind und Wellen, von Ph. Knieſt. Verlag von 
Gerh. Stalling, Oldenburg. 

In Aſchgran, von G. W. Kackländer. Verlag von 
Karl Krabbe, Stuttgart. 

Neu -Deutſchland, Colonial Kandbüchlein, von 
Dr. J. Schanz. Verlag von R. Voigtländer, Kreuznach. 

Muſterſtätten perſönlicher Fürſorge von Arbeit- 
gebern für ihre Geſchäftsangehörigen, von Dr. Jul. 
Poſt. Band I. Verlag von Robert Oppenheim, Berlin. 

Der Güter-Berfandt in Deutſehland und nach dem 
Auslande durch die Eifenbahnen, von C. Fliſter. 
Verlag von Wilh. Violet, Leipzig. 

Univerſum. Illuſtrirte Zeitſchriſt für die deutſche 


ö 22/23. Verlag des 
„Univerſum“, Dresden. 
Vom Fels zum Meer. Jahrgang 1888/89. Heft 10. 
Verlag von Wilh. Spemann, Stuttgart. 

Der luſtige Bädeker. Band II.: Dresden, Band IV.: 
Stuttgart. Verlag von Levy u. Müller, Stuttgart. 

Der Krieg von 1870/71, dargeſtellt von Mitkämpfern. 


Band 4/5. C. H. Bech'ſche Verlagshandlung, Nördlingen. 


Deutſche Noman-Zeitung. 26. Jahrgang Nr. 35/38. 
Verlag von Otto Janke, Berlin. 


Erinnerung an die Klause. Text von Ludwig Pieiſch. 


Verlag von Rich. Bong, Berlin. 


Keſſel. Ed. Webers Verlag, Bonn. 


Deutſche Enenklopädie. 30.—32. Lieferung. Verlag 
| von Wiegandt und Grieben, Berlin. 


Allgemeine Geſundheitspflege, von Dr. med. 
Gollinger. Verlag von Aug. Brettinger, Stuttgart. 

Wiener Mode. 1888/89. Nr. 18/19. Adminiſtralion 
der „Wiener Mode“, Wien I. Schottengaſſe 1. 


Zur religtöfen und ſocialen Frage, von Amand 


Goegg. Verlags-Magazin, Zürich. 


Im Lande der Teutonen, von Pierre Voiſin. 


Derlags-Magazin, Zürich. 


Die moderne Behandlung der Nervenſchwäche der 


Hyſterie und verwandter Leiden, von Dr. L. Löwen⸗ 
feld. Verlag von J. F. Bergmann, Wiesbaden. 


Die Therapie der chroniſchen Lungenſchwindſucht, 
von Dr. F. Brehmer. Verlag von J. F. Bergmann, 


Wiesbaden. 


Moderne Aunft in Meiſterholsſchnitten. III. Jahrg. 
fg. 8. Verlag von Rich. Bong, Berlin. ; 
Führer nach und in Norderney. Diedr. Soltaus 


Verlag, Norden. 


Die franzöſiſche Revolution, von Thomas Carlyle. f 


Lfg. 3/6. Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig. 


Illuſtrirte Hausbibel, von Dr. Rudolf Pfleiderer. 


Lfg. 5/11. Süddeutſches Verlags-Inſtitut, Stutigart. 

Die preußiſch-deutſche Volksſchule, 
Schulaufſichtsfrage feit 1807 bis zur Jetztzeit, 
C. Neeſe. Verlag von Herm. Brieger, Berlin. 


Die Nordſeebäder auf Sylt, Weſterland und Wen⸗ 


ningſtedt. Verlag von Otto Meißner, Hamburg. 


Die franzöſiſche Revolutien, von G. Felix. Verlag 


von Otto Spamer, Leipzig. 


Die deutſchen Kaiſer und ihre Zeit mit dem 
Zwiſchenreich von 1806 bis 1871, von Joh. Mühlheim. 


Verlag von F. A. Perthes, Gotha. 


„Krbeiterſtimmen über Unfall und Arankheitsver- | 
hütung, von Dr. Max Hirſch. Verlag des Verbandes 
der „Deutſche Gewerkvereine“, Berlin GD., Neander⸗ 


ftraße 4. 


Der Dorfbarbier. Kalender für das Jahr 1890. 


Berlag von Wilh. Ißleib, Berlin. 


Deutſchlands Einigungskriege 1864—1871, von 
Verlag von 


Prof. Wilh. Müller. 


Lieferung 3/5. 
R. Voigtländer, L ipzig. 


Gräfin Langeweile, von Kans v. Spielberg. Verlag | 


von Rud. Mückenberger, Berlin. 
Feldblumen. 
E. Frieſe. 


Diedr. Soltaus Verlag, Norden. 


Internationale Revue über die geſammten Armeen . 
und Flotten, von Ferd. v. Witzteben-Wendelſtein. 
VII. Jahrgang. Heft 7/9. Verlag von M. Babenzien, 


Rathenow. 

Die Kriegswaffen, von Emil Capitaine und Ph. 
v. Kertling. III. Band. Heſt 1/3. Verlag von 
M. Babenzien, Rathenow. 

Ergänzungsband 1889 der Rechtsgrundſätze des 
Kgl. Preuß. Ober-Berwaltungsgerichts, von K. Parey. 
J. J. Keines Verlag, Poſen. 

Ein Spaziergang um die Welt, von flexander Graf 
v. Hübner, Lieferung 28/30. Verlag von K. Schmidt 
und C. Günther, Leipzig. 

Die Ahnen. Dichtung von Wilh. v. Lichtenow. Ber- 
lag von Otto Teich, Leipzig. 

Unſerer Väter Werke, von Prof. Dr. Julius Leſſing. 
Verlag von L. Simion, Berlin. 

Der Grund. Schuld. Schein. Ein Verſuch zur Reform 
bes landwirthſchaftlichen Grund-Credits im preußiſchen 
Staate. Verlag von Walther u. Apolant, Berlin, 

Ueber die Idee der Wiedergeburt des Menſchen, 
die Geſchichte der Menſchheit und ihre diesſeitige 
und jenſeitige Zukunft, von Moritz Müller sen. Ber- 
lag der Kößling'ſchen Buchhandlung, Leipzig. 

Verzeichniß der techniſchen Hochſchulen, 1889. Ver- 
lag der Polntechniſchen Buchhandlung, Berlin. 

Friedrich Rückert in feinem Leben und Wirken, 
225 Konr. Fiſcher. Verlag von Heinrich Stephanus, 
Trier. 

Wechſelmunde, von Aug. Schmidt. Verlag von G. K. 
Glöckner, Leipzig. 

Lehrbuch der deutſchen Sprache zum Selbſtunter⸗ 
richt, von R. Dögler. Verlag von Otto Meißner, 
amburg. 

Steeple-Chaſes. Novellen von Fans Hermann. 
Verlag von G. Schollländer, Breslau. 
Frau Tannhäufer. Novellen von K. Dohm. Verlag 


von ©. Schottländer, Breslau. 


Der kategoriſche Imperativ. Roman von C. Voll- 
Verlag von S. Schottländer, Breslau. 
Leitfaden der Gedächtniſfkunſt, von Alex. Mehr- 
9e Verlag von Eugen Francks Buchhandlung, 
peln. 
eich, betreffend die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung. Text-flusgabe. R. v. Deckers Verlag, 


end Berlin. 
Die über 
deſſen Erirägniß einlaufenden Berichte beſtätigen im 
allgemeinen die bereits früher gemachten Meldungen, 
welchen zufolge die diesjährige Weizenfechſung quantitativ 
ein gutes bis ſehr gutes, qualitativ aber nur ein 
mitteimäßiges, ja ſelbſt ſchwaches Refuitat geben wird. 


Festzeitung für das ſiebente deutſche Turnfeſs. 
München, Dadjauerfir. 15. 
Dermiſchte Nachrichten. 


* Fein neuer VBacillus.] Im Laboratorium der 
Univerſitätsklinik für Fauikranke des Prof. Schweninger 


iſt es, wie die „Poſt“ hört, dem Dr. med. Georg 
; Kühnemann gelungen, 
Bacillus der gewöhnlich 


den Krankheit erregenden 
en Jautwarze darzuſtellen und 
n Beweis für die Ueberirag⸗ 
Rheit zu liefern. 


ſomit den wiſſenſchaft 
barkeit dieſer Haulkran 


ihr Gtreben 
nach nationaler Gelbftändigkeit unb Einheit und die 
von 
8 


Eder deuiſche Radfahrerbund] hat nach der 
„sche Ztg.“ beſchloſſen, die zwei beiten: deutſchen 


Rennfahrer an dem großen engliſchen Meiſterſchafts⸗ 
fahren, welches am 20. und 27. Juli in London auf 
der Pabdingtonbahn ſtattfindet, theilnehmen zu laſſen. 


Die Ehre, Deutſchland bei dieſem größten Radrennen 


der Welt zu vertreten, iſt zwei Frankfürtern zu Theil 
geworden, indem der Sportausſchuß des deutſchen 
Radfahrerbundes einſtimmig beſchloß, 


Stein vom Radfahrerverein Frankfurt nach England 
zu entſenden. 

* ladmiralstochter und Polizeiconſtabler.] In 
der Londoner Geſellſchaft erregt gegenwärtig der 


Roman eines galanten jungen Polizeiconſtablers mit 


einer Admiralstochter ein gewiſſes Kufſehen. Der 
Polizift hatte einen faft ſtabilen Poſten im Diſtrict von 
Belgrave. Unter den vielen Damen, jung und alt, die 


er täglich über die Kreuzwege geleitens mußte, befand 
ſich auch ein hübſches und gebildetes junges Mädchen, 
deſſen Vater auf der Liſte der penſionirten Admirale 


ſteht. Sie wurde von dem ſchönen und kräftigen 


Manne in Uniform bezaubert und zeigte ihr Gefühl in 


einer Weiſe, welche ſein Herz zur Gegenliebe rührte. 
Dor einem halben Jahre überraſchten ſie einige 
Freunde bei einem zärtlichen Geſpräche mit dem 
Poliziſten. Ihr Verdacht wurde durch dieſe Vertrau- 
lichkeit erregt; ſie gaben acht und fanden, daß das 
Mädchen ihren Liebhaber nicht bloß auf dem Poſten 
beſuchte, ſondern auch, wenn er außer Dienſt war, und 
Giunden in feiner Geſellſchaſt zubrachte. Sie ſprachen 
mit ihr und drohten, es ihrem Pater zu jagen, wenn 
fie die Bekanntſchaſt nicht abbräche. Sie gab das Ver⸗ 
ſprechen, fehte aber dennoch das Verhältniß ſo 
heimlich fort, daß die Freunde dadurch vollkommen 
getäuſcht wurden. die Wahrheit kam erſt in der 
letzten Woche an den Tag, als die Dame aus ihrem 
Heim und der Conſtabier von feinem Poſten ver- 
ſchwanden, ohne daß man bis jetzt von dem flüchtigen 
Paare etwas weiteres vernommen hätte. 

* Die „Boz. Zig.“ ſchreibt: Auf dem Johannsplaßz 
herrſcht zur Zeit die emſigſte Bauthätigkeit zur Schaffung 
des Denkmals für Walther von der Vogelweide, 
deſſen marmornes Standbild den weiten Pla bald 
ſchmücken wird. Der Sockel ift bereits bis zur Höhe 


gediehen, auf welchem das Brunnenbecken zu ſtehen 


kommen wird. Vor einigen Tagen find zwei Waggons 
mit behauenen Marmorſteinen, das Brunnenbecken und 


geſchliffene orphyr) aus 

Die Lehren des Bergwerksſtrikes vom Mai 1889, eee eee eee een 
von A. Eſchenbach. Verlag von Puttkammer u. Mühl⸗ 
brecht, Berlin. ; | 
Deutihe Eolontfation in Oſtafrina, von Karl 


dem Sterzinger Marmorwerke hier angekommen und 
auf dem Bauplatze abgeladen worden. Die maſſigen, 


viele Geniner ſchweren Blöcke und Beſtandtheile des 


Monumentes werden durch Krähne gehoben und an 
ihrem Platze eingefügt werden. die Walther-Statue 
ſelbſt Toll bis Anfang Auguft hierher geliefert werden. 

*Meerſeide.] Unter den mancherlei Neuheiten, 
welche die Induſtrie aus dem Meere erhält, iſt das 
Gewebe, das aus dem Byſſus 


eine der merkwürdigſten. Dieſes Muſchelthier beſitzt 
die Fähigkeit, eine zähe Seide zu ſpinnen, doch nicht 
in der Art, wie wir es bei der Seidenraupe kennen. 
Während dieſe das Geſpinnſt nur zum Schutze und für 
eine gewiſſe Lebensperiode herftelli, macht die Pinna 
dauernd davon Gebrauch, ſie ſpinnt es auch nicht, 
ſondern zieht es aus einer Art Teig, der ſich in einer 
Zungenſpalte befindet. Der Buſſus der Pinna iſt von 
fo ausgezeichneter Feinheit, daß er als Stoff für 
Gewebe einen ganz bedeutenden Artikel für den 
ſicilianiſchen Handel bilden kann. Trotz ihrer Zartheit 
bilden die Fäden doch ein ſo feſtes Büſchel, daß große 
Anſtrengungen nothwendig find, die Muſchel von den 
Felſen loszubringen. Dieſe Seidenbüſchel 


getrocknet, gekämmt und auf der Spindel mit einem 
Faden Seide geſponnen. Das Geſpinnſt wird in Waſſer 
mit etwas Citronenſaſt gewaſchen und mit einem heißzen 
Eiſen geglättet. Es iſt ſchön gelbbraun, goldglänzend 


und wird zu verſchiedenen Artikeln, Shawls, Strümpfen, 


Kandſchuhen, Börſen u. dergl. verarbeitet. Palermo 
iſt ein Haupiſitz dieſer Fabrikation, ferner Lucca, wo 
im Waiſenhoſpital die feinſte Waare hergeſtellt wird. 
Auch aus den Eierſchalen des Glattrochen und des 
Stachelrochen kann ein Faſerſtoff ausgeſchieden und 
aus dieſem ein ſeidenarkiges Geſpinnſt gewonnen werden. 

Bingen, 13. Juli. Bon der durch den Blitz ange- 
zündeten Rochuskirche find nur die nackten Wände er- 
halten. Auch das Innere iſt ausgebrannt, die neuen 
prächtigen Glasgemälde ſind zerſtört. Die Altargeräthe 
und ſonſtige Werthſachen hat man reiten können. Die 
Kirche iſt 1666 während der Peſtkrankheit erbaut, 1795 
von den Franzoſen zerſtört, 1814 wieder aufgebaut worden. 

Münden, 12. Juli. Der Hoftheater - Intendant hat 
nach reichlicher Prüfung Richard Wagners Jugend- 


werk „Das Liebesverbot““ mit der Begründung ab⸗ 


gelehnt, daß die Muſik nicht originell und das Textbuch 
anſtößig ſei. 


* Ein in Paris aufgeſtiegener Luftballon mit zwei 
Herren iſt in der Nähe von Koblenz zur Erde 15 
Laſtige Geſchichten von Müller u. gangen. Die Inſaſſen fuhren Abends nach Paris zurück. 


Standesamt vom 15. Juli. 


Geburten: Zimmergeſ. Albrecht Jantzen, S. — Kauf- 
mann Guſtav Wiſohhy, S. — Bäckermſtr. Auguft Sepp, 
[S. — Bierfahrer Andreas Schalla, T. — Tiſchlergeſ. 


Michael Zubrowski, T. — Büchſenmacher Robert Gieg- 
ling, S. — Schneidergeſ. Klexander Lewangowski, G. 
— Schutzmann Johann Stuhler, T. — Schloſſergeſ. 
Carl Franz, S. — Tiſchlerwerkmſtr. Ferdinand Jaquet, 
T. — Maſchinenſchloſſer Eduard Poitſchull, S. — 
Schloſſergeſ. Guſtar Marx, T. — Barbier und Heil⸗ 
Gehilfe Auguft Cicsniewski, S. — Arb. Rudolph 
Rofinski, T. — Arb. Franz Idem, S. — Unehel.: 


S., 2 T. 

Kufgebote: Tapezier-Gehilfe Louis Adalbert Ertel 
und Laura Augufte Henriette Lehn. — Schneidergeſelle 
Paul Packeiſer und Marie Könke. — Schuhmacher 
geſelle albert Franz Gorra und Wittwe Thereſia 
Hedwig Ewert, geb. LCoebe (Lebe). — Königl. Schutz⸗ 
mann Robert Meck und Augufte Albertine Wenzlaff. — 


Tiſchlergeſelle Karl Ferdinand Rudolf Baltruſchat und 


Maria Thereſe Rauter. 

Heirathen: Kaufmann Heinrich Louis Ziehe in Tilſit 
und Juliana Marie Anna Neumann hier. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſ. Friedrich Wilhelm Neu- 
bauer, 4 W. — T. d. Colporteurs Carl Janke, 1 M. 
— Wwe. Caroline Concordia Witte, geb. Ewert, 89 3. 
— Grenzaufſeher Carl Oskar Degenkolbe, 48 J. — 
S. d. Kaufmanns Julins Schwaan, 1 J. — Kohlenhof⸗ 
Verwalter Johann Jakob Möller, 48 3. — Wittwe 
Henriette Krudt, geb. Zielke, 73 J. — S. d. Schuh- 
machergeſellen Auguft Steinke, 5 M. — S. d. Arbeiters 
Auguft Rathke, 1 M. — S. d. Arbeiters Kermann 
Pawlowski, 11 


61 J. — Unehelk 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Vanziger Zeitung. 


Frankfurt, 13. Juli. (Abendbörie.) Deſterr. Credit 


sehen 259½, Franzoſen 189%, Combarden 10/5, ungar. 


* Gelbrente 85,80, Ruſſen v. 1889 —. Tendenz: feſt. 


Wien, 15. Juli. (Abendbörſe.) Deſterr. Erebltauckien 5 ñĩ]ĩ?7-.ễñ;x?'eſhnñĩ]xi?i?⁵!' —L: . ͤ——— 
[Nur 85 Die. vro Schachtel it der Preis der be- 


302,75 nominell. 

Davis, 15. Juli. (Scklußcurſe.) Amortil. 3% Reus 
88,85, 3% Rente 83,90, unser, 47 Goldrenie 84,68, 
Franzofen 480,00, Lombarden 260,00, Türken 16,00, 
Regunter 445,25, Tendenz: fe, — Roßzucker 88° lecs 
51,00, weißer Zucker per Juli 55,70. per Kuguſt 55,10, 
ver Geptbr. 52.60, per Ohktober⸗Januar 22,19. — 
Tendenz: ruhig. x 

Sonden, 15. Juli. (Schlußceurſe.) Ang. Tonis's 
939/18, % Preuß. Confſols 105. 47 Ruflen ron 1888 
en 15%, ungariſche 8% Goler. 34, Mecnpier 

scan 312 T. Tendenz: ruhig. — Havanna⸗ 
iucher Nr. 119 26, Rübenrohzucker 20½. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 15, Juli. Wechie 
93,20 2, Oriertt- Anleihe 938, 3. Drient-Anleibe 925,8. 


machung 
geſellſchaft (zweite Veröffentlichung), 


die Herren 
Auguſt Lehr vom Frankfurter Bicycleclub und Louis 


| kauft; 200 Hammel; 


der Stockmuſchel 
(Pinna) des Mittelländiſchen Meeres gewonnen wird, 


werden von 
der Muſchel losgelöſt, in Seife und Waſſer gewaſchen, 


fabrikant. 
kebſt ERSTEN d. Graudenz, Hauspeliher. 


W. — T. d. Keſſelſchmiedegeſellen 
Hermann Redmann, 5 T. — Arbeiter Joh. Krakowski, 


auf London 3 M. 


Umtauſch von ee ei 
Der Inſeratentheil dieſes Blattes enthält die Bekannt. 
Gentrai-Bodencrebdit-Actien- 
der preußiſchen aus er . 
if, daß nunmehr der Umtauſch des Reſtes der ſog. 
Sufdılarspfanbbriefe, zu 5 und Hi), Proc. verzinslich, in 
3½procenlige Pfandbriefe begonnen hat. Die 0 
weiche an der Börſe 101 Proc. notiren, ſind im Um- 
kauſch zum Paricourſe zu beziehen, die nicht zum Um- 
tauſch gelangenden Pfandbriefe find zum 2, Januar 
1890 gekündigt. 


Rohzucker. 
Privalbericht Ei De Gerike, Danzig.) 


Magdeburg, . Juli. ittacs. Tendenz: feſt. 
e: Juli 22,30 AM Käufer. Auauſt 22, bo. 
Gert. 18.80. 89. Ohober 16.45 iA do., Noubr,-Desbr. 


15, . £ 
bericht, Geſchäftslos, Schwierigkeiten anſcheinend 
endaltig 1 10 Fabriken Moratorium gegeben. 


Danziger Biehhof, Altimokiland. 
2 * u 23 
n 3 Finder, nach der Hand ver- 
45 Bakonier preiſten 48 , per 
bee e e 
1 end Ge 5 
glatt en einige Bakonier blieben Beitand, ſonſt wurde 


der Markt geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 15. Juli. Ninder: Es waren zum Der- 
Rauf geſtellt 3807 Stück. Tendenz: Nach verhältniß⸗ 
mäßig gutem Export war der Vorhandel langsam, nicht 
ganz geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 54—57 Al, 
2. Qualität 97—52 UK, 3. Qualität 374 M, 3. Qua- 
lität 32—35 l per 100 % Fleiſchgewicht. g 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 11258 
Stüch. Tendenz: Nach regem Vorhandel und ſtarkem 
Export lebhaft, faſt geräumt. Belahlt wurde für: 1. Qua- 
lität 58—59 , 2. Qualität 55—57 M, 3. Qualität 
52—54 m per 100 % mit 20 % Tara. Bahonier, 
337 Stück, erzielten 51-53 Mk. per 100 db mit 50 % 
Tara per Stück. 5 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1933 Eküch. 
Tendenz: langſam. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
4754 Pf., 2. Qual. 3344 Pf. ver bi Fleiſchgewicht. 
Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 40 073 Stück. 
Tendenz: ruhig. Beſte Lämmer ſchwach vertreten, ſehr 


Kufgetrieben waren: 


geſucht, ausverkauft. Magerhammel, nur gute Waare, 


ziemlich leicht zu angemeſſenen Preiſen verkäuflich: geringe 
Waare ſchwer abzuſetzen. Ueberſtand. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 46—48 Pf., beite Lämmer bis 52 Pf.. 
2. Qual. 0— 4 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


er d ght June 08d 
\ 15. Ju nd: h 
a GB), Iohntton, Hull, Güter und 


Heſegelt: Maria, Diesner, Grimsby, Holl. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


N in a. Saarbrücken, 
Hotel du Nord. Roth nebit Sa Kanns an pal. 
Baumeiſter. Breden 
Frau marı- 


Ellen e * tet 

a. Fran 7 
10 0 5 Nürnberg, Köpke a. Warſchau, Kohn a. Breslau, 
Kaufleute. 

Hotel de Thorn, Kuert g. Rahel. Gymnaſtal- Lehrer. 
Kroſta nebſt Familie a, Marienſee, Marquardt aus 
Oſtpreußen Rittergutsbeſitzer. Röder a. Graudem⸗ 
Rector. Röder ee N a: e 

* nn 0 ri * 2 2 
ke g. Böhlenau, SFabrikbeliher. Deif 
Laub Exfur Fehr a8 

law, Verwalter. Laube a. 2 . 
Zum 85 M. Valentin a. Berlin, Berent a. Berent, 
Ruppert a. Neuftadt i. Weſſpr., Wituski a. Inowrazlaw⸗ 


Be 
er Böhlkau, Rittergutsbeſitzer. Nelſon g. 8 


Rentiere. Taegen a. 


aus 


de ⸗ 

burg, Araa a. Hamburg, Köppe a. Gera, Peters, Lange, 

cheibler, Kulm, 

1 a. Naumburg a./ S., v. Caszewski aus Riga, 
aufleut 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vermiſchte 
Nachrichten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: H. 

öckner, — den Iocalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für ben Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Verfälſchte ſchwarze Seide. wen 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man 
kaufen will, und die etwaige VPerfälſchung tritt ſofort 
u Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu- 
ammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Nice von 
an: hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die 
eicht ſpechig wird und bricht) brennt, langſam fort, 
namentlich men die „Schlußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt eine 
dunkelbraune aſche, die ſich im Gegenſaß zur echten 
nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die diche 
der echten Seide, fo zerſtäuvt fie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik Depot von G. Henneberg 
(G. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern Muſter von 
ſeinen echten Geidenitofien an jedermann und liefert 
15 d Roben und ganze Stücke porto- und zollfrei 
ins Haus. 


rühmen FVS eaten Sopener ineral-Batzillen, die 
in der Austellung zu Brüſſel mit der erſten Medaille 


: preisgekrön: wurden. Erhällich in allen Anathehen. 


wurde fo manches hoffnungsreiche Kinder⸗ 
Berloren leben durch die traurigen Folgen einer 
falſchen Ernährungsmethode, durch Zurchſallepidemien elc., 
viele hätten gerettet werden können, wenn man Rade⸗ 
manns Kindermehl als des Kindes täglich Brod verab- 
reicht hälte, Rademanns Kindermehl, des in allen apo⸗ 
iheken und Droguerien & 2,20 Mi per Büchle erhältlich. 
it eben das, über welches Dr. med. Mandel in Forbach 
ſchreib!: Das Rademann ſche knochenbiſbende Kinbermehl 
hat ſich ſchon in der erilen Lebenszeit der Kinder als vor- 
kreffliches Nahrungsmittel ba Bei Diarrhöen der 
Kinder ik das Kindermehl als a: ieh liche Nahrung nur 
zu empfehlen. Dr. med, Mandel, Forbach. 


Zu ihren 
ermntzzeften Erben gehören unter 
anderen: 

1. der am 30. Mär: 1841 zu 
Bialken bei 1 
geborene Jarl Haß, 

die am 23. en 1853 zu 
Hohenſee bei Marienwerder 
geborene Louiſe Henriette 
90 verehelichte Offenberg, 

beide Kinder einer Schweſter 
der Erblaſſerin, nämlich der 

1871 Sa Eva Hat 


geb. Sam 
3. 15 am 29. Detober 1849 zu 
Bialken bei Marienwerder 
geborene Adam Cart Samy, 
Sohn eines Bruders der 1805 


2. 


lafſerin, nämlich des Die Concerte 0 um 4½½ nd: Nachmittags. 
Billets im Vor verkauf, 3 Stück 1 Al, ſind bei den Herren 
Ein Denen ee den Judee, Wollwebergaſſe, Julius Sauer, Ind ‚bei e, uli, 
Von den Genannten ſollen die Breitgaſſe 9, . Malzkauſchegaſſe, und in der Conditorei 
ie rennen Ele geldfte Billels holten BOB Auflenerörnung 3 Uhr 
zander die e nanı Berlin ver, „ a 30 Pf. werden von 9 Uhr Abends ab aus- 


zogen ſein. Da der Aufenthalt 
der Genannten zur Zeit unbekannte 
iſt, werden dieſelben, eventuell 
152 e hiermit aufge- 
fordert, ſich u ee behuts 


Wahrnehmung ihrer Rechte bei 
dem . neten N SE 
ing, 


Der serial Seite Nachlaß⸗ 
Stroh, Nets anwalt 


Bekanntmachung. 


n der Waſſerius'ſchen Kon- 
Rursſache wird a Ei N 


Glänbiger-Berfammlung . 
auf den 30. Juli 1889, Bor- 


Verkauf des 
lagers des Gemeinſchuldners im 


anzen. 
Pr. Stargard, d. 12. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Geheimrath Goldſchmidts 
Kaufmanns Stiftung. 


Derarmte Kaufleuſe oder 
dürftige Kaufmanns Wittwen, 
welche der Familie des zu Danzig 
verſtorbenen Geb. Commersien- 
raihs Goldſchmidt oder feiner 
Wittwe angehören, werden auf 
gefordert, ſich zur event. Berück⸗ 
ſichtigung bei dem unterzeichneten 
Stiftung? Verwalter bis zum 
31. Jult RUN u melden. Es 


Berlin, Bi Ben 105 
9 m 
Beh. „Zuftitrath. 5 


— — 


in 1 Lage, vom 
heutigen Tage ab ſämmtliche Ge- 

äße nur mit einem Kufſchlag 
von 20 Proc, liefern zu können. 


der Kapellen des Brenadier-Regts. Köni 


lampen, ſowie durch 
werd 


ger Aus 


Th. S 


SE. We, Prninil-Shübefe.| 


Heute Dienſtag, den 16. Juli: 


verbunden mit 


Großes Brillant⸗Feuerwerk 


CONCERT 


Pionier-Bataillons Fürft 


eine große R 


“abuth. E. Schü 


Die Actionäre der 


Zucker fabrik Dirſchau 


werden hiermit zur ordentlichen 


1. 


2. Beſchluß über 


3. 


4. 
tretern derſelben für 


e Bilanz für das N Geſchäftsjahr nebſt dem Ge 
Ihäftebericht der Direc den Bemerkungen des Aufſichts⸗ 


raths liegt während Ber Geſchäſtsſtund en 


Nat Be I. und 


des 
im feſtiſch decorirten Schug en And Park. 
Der hintere Schützengarten ni durch eleeirifhe Bogen⸗ 
mahl zu dieſem Feſt beſonders 
eben vielfarbiger eee Glühflammen erleuchtet und vom 6. Januar 1872, 21. Mai 1874, 19. August 1875 — ist am 5. d. M. zur Ausloosung ge- 


bracht und wird zur Rückzahlung am 2. Januar 1890 hierdurch gekündigt. 


sl des Wafer. Provinzial⸗ -Scühen-B Hundes 


ler. R. Meyer. J. B 


General⸗Herſammlung 


Tagesordnung: 


W ene der Bilanz gemäß Artikel 239 des Geſetzes vom 
uni derſelben und a ung der 


3 1884, Prüfung 
De oder Beitellung 1555 7 5 


ſchlu die zu zahlende 


au Donnerſtag, 1. Auguft cr., Nachm. 3 Uhr, 


den Saal des Hotels zum „Kronprinzen von Preußen“ zu 
Dirſchau unter Hinweis auf 8 11 des Statuts ergebenſt eingeladen, 


r Reviſoren. 


vidende für das ab- 
gelaufene Nechnußgele r und über die eie de des 


an ewinns nach Vorſchlag des Auffichtsrath 


ahl von zwei Mitgliedern des 


Dauer eines Jahres an Stelle des veritorbenen Herrn 


Aa 0 Nee MWasner-Dirihau, 


Wahl von zwei A ne e und 115 Stell ger. 
as laufende Geſchäftsjah 


tion 


ebene auf die 
e Dauer von drei Jahren an Stelle der ausſcheidenden 


""Qulspefiir A. Brandt-Amalienhof und 


von 912 Uhr Vormittags und 


7. ” 


Dirſchau, den 12, Juli 1889. 


Zuckerfabrik Dirſchau. 


Leopold Raabe. 


E. Philipſen. A Preuß. 


Nachmittags 


in unſerem Comtoir zur Einſicht der Actionäre aus, 
ſelbſt vom 17. Juli cx. jeder Actionär ein gedrucktes Exemplar in 
Empfang nehmen. 


ling i. . 


auch kann da⸗ 


— 


(2357 


f ee r 
a ehlerven gefellt | Baugewerk-, Tischler-, Naschinen- u, Mühlenbau-Schule RA 
Die Ae a 5 15 Neustadt in Mecklenburg, Weitere Ausknnft ertheitt; Dir. Jentzen. f 
Specialan Dr. med. Meyer Ay ch ; 

alt alle Arten von ö M Pſch a 
Unterleib. $ frauen- e un ener orr Bräu, 
Be ebartnseriaten Fällen. Geer det fl ie en 85 E 

» - ür Oſt- und Weſtpreußen. 
lich und U. 1 

e au 1 55 empfing friſche Sendung in bekannt vorzüglicher 
Vein. f die g. Mad. ie Dantie, den 13 Juli 1889, Edmund Einbrodt. 

wärts mit b Erfolse] Prisinal-Bebinde von 3 ½ Liter a (3453 
riefih, (Aucı Gonntass) Ausſchauk: Selsuke, Hundegafe 85. 


Bock Auction . 


denon Weſthr. 


Sonnabend, „27. Juli cr., 


Nachmittags 2 Uhr, 
über ca. 30 ſprungfähige 


Rambonillet⸗Kammmall⸗ 
Vollblut⸗Bäcke. 


Kataloge 8 Tage vor der Auc- | 
tion auf Wunſch. (228 


F. v. Hennig. 


den Doro für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh, Salierring 55, 
bei gleicherGütebe deutend 
billiger als französischer. 
Lan verlange stets een mit wuseraz 


Yireoter Verkehr us mit 
et Wiederren 


aus den im Emser Wasser enthaltenen len Salzen, 
welche diesem seine Heilkraft geben, unter Leitung der 
Administration der König-Wilhelms- -Felsenquellen bereitet, 
von bewährter Wirkung gegen die Leiden der Respirations- 
Dieselben sind in plombirten 
Schachteln mit Controle-Streifen vorräthig iu den meisten 
Apotheken und Mineralwasser- Handlungen in ganz Deutsch- 


und Verdauungs- Organe. 


and. 
Vo 


Hildebrand, 

bei Apoth. 
Ano 15 

Biersky, e und bei 0. 16 


Allen ae 


— 


„u Central“, 


empfohlen: 


Langgaſſe 42. 


Emser Pastillen 


rand, 1) Danzig bei Apoth, E. Hedinger, a 
aetzold 
Pätzold 19 05 


1 en Rathsapoth., 
Rohleder. In Konitz 
W. Schultze. 


i bei Apoth. A. Bruns, Apo 


Drop. Ru 
F, Wendtlan 


EL 


yneke. In Neustadt 


en 


. 


bei R. J 


Schlochau bei Apotheker R. E. Plath. 


bei F. H. 
In Dirschau bei q. 
Ae ee 
orawsky, 
bei Apoth, 
Pripnow. 
Apotheker und bei Apoth. 
ungfer, oe, 


Gepe und, 
In Langfuhr bei Hofapoth, E 
In Marienburg bei H, 1 7 


E 


nebst 
Einlagekissen. 


Carl Bindel, 


Gr, Wollwebergasse 3. 


und 


in 
2239 


vermeidend, 


empfiehlt in mee und bester Voranlasst durch viel. 
ae 

C. Ed. Mülle 
e Fabrik, 
SAN 


(2287 


a 
egr. 1863. 
. 39, Fenn 1 45/46, 


Goncurs- 
Verkauf! 


abasioden und pro Gehunde re- 


gulirt, jede Uhr mit Gehunben-| Hamburger Thee 
zeiger und Gmailblatt, 2712 Stück echt und von uns fa- 
el. brioirt ist, dessen Ver- 


1 parkung in ½ und ½ 


125 15 


in Nub., Bm 
AL 10 zu verkaufen, 
ſil geſtemvelte 
bis 10 Rub. 
Belt m „mit Bräiftonswerh, 1955 
m Al entre A 

12 ie 5, 

915 Dee I & 
tui ul I6—17, in l&barat, 6915 
Anſtatt N 60 jetzt Al 32, 1 
Boldreif am Zifferblatt AN 35, 
3 Heckel (Sabonet) ‚U 38 8—42 
mit Ketie u. Etui, ca. 328 Anker⸗ 
Remt., 2 Silberdeckel 15 Rub., 


Brequet, Spöral und Goldrand, 
ſte Uhr Aae 7 7 85 


beſte u. dauerhafte 


28. 1 n 1A harat, 


erührung des 


Warnung. 


fältig in den Handel 
brachte schlechte 
achahmungen unge- 
res seit 40 Jahren unter 
dem Namen H 
ger Thee berühmten 
Gesundheits - Thee 
machen wir die resp. 
Wieder-Verköufer u. = 
Konsumenten dessel- 
ben darauf 
zam, dass nur der 


2 BR 
Feinſten a 


un 


Bierzwieback, 
Kaltſchaalen pulver, 


Run 


Inhaber: 


Hoi Ian 22 


ambur- 


aufmerk- 


hender 


Paoreten in rothen 
Papier mit nebenste. 
' gesetzlich 
geschützter X Han. 


den ur. 
en nielose, son- 
ern nur in Original. 
Packeten verlangen. 


J. C. Frese & Co,, 


N Thes, 
Buda 6, 
Hambur 


* 
1 * 
2 
0 
8 
E 
© 
4 
A 


600 090 Mk. N 


3 Hauptigew. 


Preussisc 0 Central-Bodencredit-Actiengeselischaft, 


Kündigung und Umtausch 


Pfandbriefe. 


Der geln von den bisherigen Ausloosungen nicht schon betroffene Restbestand werden von einem ſoliden Ge⸗ 


Für diese sämmtlichen Stücke bieten wir den 


Umtausch 


Der Umtausch erfolgt in der Zeit 


in unsere 3½ % Central- Pfandbriefe von 1889 unter folgenden Bedingungen an: 


vom 10. Juli bis einschliesslich 15. August d. 1 


in Berlin bei unserer Gesellschaftskasse, 
bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, 


bei Herrn S. Bleichröder, 


der 5% und 4", % mit 110% rückzahlbaren Central- 


in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild u. Söhne, 
in Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jr, u. Co. 


und zwar bei jeder Stelle in den bei derselben üblichen Geschäftsstunden. 
Den zum Umtausch einzureichenden Pfandbriefen sind die Kupons per 2, Januar 1890, Erſte en 
folgenden und Talons beizufügen. Der Inhaber erhält den gleichen Nennwerth 3½ % Pfand-|tungen su 

briefe mit Kupons per 1. April 1890, folgenden und Talons. 
Der 5% bezw. 4½ % Kupon per 2. Januar 1890 wird sofort baar bezahlt, dagegen sind. 
uns, da die 3½ Pfandbriefe mit Zinslauf vom 1. October 1889 an ausgestattet sind, für das 
Vierteljahr vom 1. October bis 31. December 1889. 3½ % Zinsen zurück zu vergüten. Etwa 
fehlende Kupons müssen baar ersetzt werden. 


Wünsche nach bestimmten Abschnitten 3½ % Pfandbriefe sollen thunlichst berücksichtigt 


werden, Einzelne Stücke über 50 Thlr. (150 ft) können überhaupt nicht zum Umtausch an- 
genommen werden, sondern es sind zwei solche Stücke einzureichen, um einen 3½ % Pfandbrief 
über fl 300 zu erhalten. 


12 fan nene Unterbetten zu ver⸗ 
nen „ er, ae 


90 f einem Rittergute ſſt vom J. 
Oktober gleich nad! 1 Land 
ſchaft eine Hypothek 
Mark 
8 in en zu vergeben 
e in der Expedition 
diz Zeitung erbeten. 


1000 Mark 


unserer 5% und ½ % mit 110% rückzahlbaren Central-Pfandbriefe — Anleihen vom 6. Mai 1871 ſchäftsmanne 1 Unterpfand 


zu leihen geſuch 
Oft. Auer 311 in ber Groebs 
dieſer Zeitung erbete 


90003 Mk., 21000 Ak. u. 
9000 Mk. ae 
E = u, 3457 in der Exped. 


erbeten. 


"Getreide- 
Bertretung 
ür Gachſen. 


Ein in Müllerkreiſen ſeit Jahren 
ſehr gut eingeführter Agent, der 
reifen läßt und mit den Credit⸗ 
perhältniſſen wohl vertraut iſt, 
na ein 5 leiſtungsfähiges 

ußens zu vertreten. 
Gef. Anerbie- 
0 an Kaaſen⸗ 


ftet n u. 2 — — ln 


Borichmied 


G. N 1 (2968 
Cammnitzer Eiſenhammer 
per Kaffzig, Bomm. 


Eine mit feiner Küche Noth 


Bei Einreichung der gekündigten Pfandbriefe zum Umtausch erfolgt — ausser der oben-|in Kälber. und Federvi ehlucht 


erwähnten Zinsdifferenz — auch sofort baare Zahlung des Zuschlages von 10 Prozent, 


Den einzureichenden Pfandbriefen ist ein doppeltes, mit Namen- und Wohnungsangabe 


Die Rückzahlung der nicht umgetauschten Stücke erfolgt vom 2. Januar 1890 ab in den 
üblichen Geschäftsstunden bei den oben genannten Stellen gegen Einlieferung der gekündigten 


Berlin, den 14. Juni 1888. 


Pfandbriefe und der nicht fälligen Zinsscheine und Talons. 


(33851 ju richten unter 


Preussische Central-Bodeneredit-Actlengesellschaft. 


ar Rüdorff. Bossart. 


rössten Treffer 


bei 


½ M 100, ½ 


N. Fraenkel jr., Berlin 


0, 
Antheile: ½ 25, 1/1 12,50, ½ 6,25, Ya 3,25. 


C., 1 A. 


Klingemann. 


2 Hauptgewinn 600 000 Mark. 


n 1655 a 


bewenden tüchtige 


Wirthin 


des Einsenders versehenes Verzeichniss — nach Jahrgängen, Nennwerth und Nummern geordnet! findet jefort sine Meldungen 
— beizufügen. Formulare hierzu können von den oben genannten Stellen kostenfrei bezoge 
werden. Die Rücksendung der neuen Pfandbriefe erfolgt portofrei. 


t der Zeugniſſe unter 
A. B. 10 ih »oftlauernd. 
Für eine kleine ee 

Brauerei wird ein tüchtig 


nüchterner Braten 


t. Adr. gefälligſt 
von ſofort aelucht: 9900 en 


Danziger Zeitung. 


5. eine Junge Dame, 19 3. 
1116 a mit 


500 M baarem 


kommen vor 


raenkel junior. 
Zur 180. Königl. Preuss, Klassen-Lotterie, 


Hauptziehung 23. Juli bis 10. August er., täglich 4000 Gewinne, 
versende ich Original-Loose 
mit Bedingung der Nic 550 beendeter Ziehung gegen Auszahlung des Gewinnes. 


15255 und Liste 75 2. 


ne 


teitunsen, Kanaliſation, monumentalen Ho 


erſandt je nach Wunſch 


Vertreter für Danzig: H 


Original⸗Looſe mit, Bebinaung der 
winnauszahlung. 10% 0 


Un, 2/90 3 
Bor und Liſte 75 EN 


Berlin SW., 86, Leipzigerſtraße 86. 


a 2 3946, ' 


Grorhomiter Porſtand Cnet 
Fabrikat erſten Nanges 


0 von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Bolumenbeſtändigkeit und höchſter Bindekraft. 
5 Wir empfehlen denſelben zu en eh Brei en zur Ausführung von Mailer- 


Schleſiſche Actien-Geſellſchaft für 
Cement-Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln. 


err Albert Fuhrmann Honfengaſſe Nr. 28 


Blitzableiter 


vergoldet im Feuer G. Lentz, 


st Preuß. 180, Rlaffen-Eotterie, z 


F 0 vom 23. Juli bis 10. Auguft, Tägl. 4000 Gewinne. 
ückgabe nach be- 
endigter Ziehung reſp. gegen event. Ge- 


11 Al, !: 25 M 
Antheilloofe: Ya 24, a 20, 716 12½ 1720 10, Ya , ng; 5, 


Siegfried Wollſtein, Staats Fan dungefecten. 


(2592 


- un Wen enen je Art, ſowie 


ur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen 10 allen Cementwagre 
3 Die Leiſtungsfähigkeit unſerer ee in Höhe von mehr als 300, 600 Normal- 
tonnen Portland Cement geſtattet die prompteſte Ausführung auch der umfangreichſten Ordres. 


in Fäſſern oder Säcken. 


r Bortland- 


Goldſchmiedegaſſe 29. 


Milch, da 


(2961 


G Lehrzeit, eine Stelle 05 


binn Bolten, yebition — ar erben. 


uernd Ben pünkt- 
licher ch geiucht, Offert. u. 
3 in der Expd. d. Zig. erb. 


Telegr.-Adr.: „Glücksurne Berlin“. 


Hauptziehung vom 23. Juli bis 10. August 


„ Hauptgew.: 600 000, 
Öriginal-Loose mit Bein 
Yı 200 M. ½ 100 Al, Ya 
Antheil-Loose 
1/3 25 MU, 


Original-Loosen 
Yıg 12½ Hl. 15 6 / Ml. 


Porto und Liste 75 2. 


Königl, Preuss. 180. Staals- Lotterie 


x 300000, 2 x 150000, 2x 100080 A eto. 
mit 1. Lie e der Rückgabe nach 

15 ger. Gewinnzahl. 
an in a iz befindlichen 


nn 3 MM empfiehlt 


Eisenhardt, Berlin C. Rochstr. 16. 


Böcke 


C. 


9888 A uondelel 


ſtehen zum Verkauf bei 


d Kirſchſaft, 


empfiehlt 


olf Baecker, 


300 12 niner Wieſengen 
franco Waggon hier zu verkaufen k& 


Selterwaſſer auf Eis ae e Siehm, Kunde 


Fraben zur Anſicht bei Herrn = 
L. Molkentin, Adebar⸗ Speicher. 


15 


A 


Egmont Meifähe 0 


Bart 


35 Feier Uhrefk, 


Kreuzlingen, Schweiz. 


„ 5 
1 


an auch bei 
lter des Patienten. Lei 

densbeſchr. und Angabe, ob 
Füße kalt, an (2279 

N. . Dresden. 


Beſitzung 


a He en terium, wo 
gründlich. 
hohem 


zu verkauf 
jeder Käu 
sichtigt, 
kehren. ( 


ſchaft zu 3½ % 
npllen Ernte an einen zahlungs 
fähſgen Käufer 115 mäßiger 
rahlung noch unter 
Hoffentlich wird 
der das Gut 
nicht zungekauft er 


Eussverkaui! 
in in der Cage, wenn der 
die Berkauf ſchleunſg geichieht, eine 
Oftpreußen, 
13 Hufen groß, gute Gebäud de, 
Bignies Land und 119007 Inven- 
Land- 
ſtehen, mit der 


in 


rauf 60 000 . 


en. 
er, 


kar ze.) 


faſt 63 


5 Ilufir. Sommer-Fahrplan 8 


Rambouillet- 


zum Verkauf. 


Herrmann, 


Schwarzwald bei Shur:. 


fette Ochſenſez 
und 1 Bulle 


N. Wilhelm, 


Faser 2207 Stegnerwerder. 
Babe-Artihel: Gieppd a Ein 2½ hulm. Hufen großes 
ademäntel, n vollkommenen Größen, 
Bade- und Frottir⸗Caken, fader gearbeitet u. mit Prima Grundſtück, 
Babe- Handtücher. Watten das Stück H , 50 . hoher Cultur ſtehend, mit 
Bae e . 5 JA bie 10 . at Wi en - Gebäuden, 
Badehoſen, 8 6 t complettem todten und lebenden 
Babe-Anzüge, Babe: Coſtumes, omniek⸗ ric agen noentar, d 
Bade-Bantoffeln, Baar 25 , in jeder Art für Herren, Dame Chauſſee, Zuckerfabrin u. Bahn- 


Strandhüte, Blaidriemen, 
Lufahſchwämme zum Frottiren. 


Araheit für Damen: 


äußerſt angenehm im Gebra 


uch, 
Damenftsimpfe, Herrenfoken, Kinderſtrümpfe und 


Strumpflängen, Kouriſtenſocken, 3 Paar 


Sommerhandſchuhe in jedem Genre 


zu hilligſten Preiſen. 


Farbige Staubunterrbche i. Damen in neueſten Muſtern. 


Corſets in modernſten Fagons 


offerire ich in anerkannt guten ale u. größter Auswahl. 


Paul eee 
Danzig eee Er. Ze 5 


NE 


und Kinder. 
Normal⸗Krtikel. 
Corfetſchoner, elegant gearbeitete 
Camiſols v. Seide u. Normalwolle 


Sn 12 


npo- 


Mewe, 


* 


truppenſromm, wird 


Mittel 


lr. 


be- 


3 
A, Schmidt, Keilsberg, Poltiird 


Nur für Papiergroßhe 
C. Tölke, Rletschen 11 5 


Papier- und Celluloſefabrik, 


offerirt 
eine, feſte Celluloſe⸗ Paplere, beſſere Pack-, Einſchlag⸗, 
Proſpect-, Couoert- und Düten- Papiere. | 


heiten 


Auskunft durch J. 
(2289 an ta 11 d. 


i sun b n 
auf dem Lande zu haufen ge⸗ 
ſucht. Off. u. 3469 i. d. Exp. erh. 


— En nenne ne ms nn am men nern 


Compagniethef-Pferd 


für ſchweres Gewicht, 3—4 Zoll, 
zu ae 
geſucht. Offerten mit genauen 

Angaben an die Expedition der 
„Allensteiner Zeitung“ erbeten. 
= Im Punkt der 
Elbing (gute Geſchäftsſteaße) ein 


mittelgr. Laden mit 


[Wohnungsräumlich⸗ 
nebſt ſchönem krock. D 
Kellerraum, pafiend für 
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